‚oplata pocziowa uiszzcona gotöwka. 


towice, ul. Mlynska 48-3. Erſcheinunzsweiſe: täglich morgens. Betziebeſtörungen begründen 
teinerlei Anſpruch auf Nückerſtattung des Vezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte - 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Aufendung Bl. 4.— monatl., 


onnta 


2. Jahrgang. 


Polen und die 
Reparationsbank. 


In einem Warſchauer Blatt ift das Interview eines 
Journaliſten mit dem Mitglied der polniſchen Haager De- 
legation und ehemaligen Vizepräſidenten der Bank Polski, 
Dr. Mlynarski, über die Bedeutung der internationalen 
Reparationsbank für die Geldwirtſchaft Polens veröffent⸗ 
licht worden. 

Dr. Mlynarski ſkizzierte bei dieſer Gelegenheit worerſt den 
das Statut der Neparationsbank in der neuen Baden⸗Ba⸗ 
dener Verfaſſung, wobei er feſtſtellte, daß dieſes Statut 


geſtrigen Sejmbeſchluß geſchaffene Lage beraten wurde. 


ſich auf den Grundſatz der Zuſammenarbeit der Emiſſions⸗ 
banken und der Kontrolle der neuen Inſtitution durch die⸗ 
ſe Banken ſtützt. Um dieſe Kontrolle zu ermöglichen, ſeien 
die Rechte des Aufſſichtsrates der Bank zugunſten der Ple⸗ 
narverſammlung beſchränkt worden, die ſich aus den Dele⸗ 
gierten derjenigen Emiſſionsbanken, die an dem Grund⸗ 
kapital der Bank teilnehmen, und die im Namen der ta 
ſächlichen Aktionäre auftreten werden, zuſammenſetzen wer⸗ 
den. Zur Kompetenz der Plenarverſammlung gehört die Er⸗ 
teilung des Abſolutoriums an den Rat und deſſen Tätig⸗ 
keit für die Bilanz. Eben dieſes Recht der Erteilung des 
Abſolutoriums gibt den Emiſſionsbanken die Möglichteit 
eine Kontrolle über die Tätigkeit und Politik der Repara⸗ Aimanzmin ſter Matüfje will dan Wort zu einer Sie 


tonsbank auszuüben. 7 5 plik. Der Miniſter ſagte unter anderem: Die Vorwürfe der 
Auf die Frage der Journaliſten, ob die Supremation Vorredner fordern eine Beantwortung heraus. Abg. Domb⸗ 
der Großmächte im neuen Statut beſeitigt worden iſt, er⸗ ſki vergleicht dieſes Präliminar mit dem vorhergehenden 


Fortſetzung der Budgetdebatte. Replik 
des Finanzminiſters. 
Waͤrſchau, 7. Dezember. In der Fortſetzung der Bud⸗ 


Demiſſion des fc 
Switalski. 


Der Demiſſionsbeſchluß der Regierung. 
(Radiomeldung des Wolff⸗Büros). 
Warſchau, 7. Dezember. Heute um 11 Uhr vormittag fand die Sitzung des Miniſterrates ſtatt, in der die durch 


N 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


1 vn * 


Warſchau, 7. Dezember. Miniſterpräſident Dr. Switalſki ſuchte heute um 12 Uhr Mittag den Staatspräſidenten 
Mosscicki auf, dem er in einer längeren Unterredung den Veſchluß des Miniſterrates, zu demiſſionieren, unterbreitete. 


Annahme der Demiſſion durch den Staatspräfidenten. 


(Radiomeldung des Wolff-Büros). 
Warſchau, 7. Dezember. Der Staatspräſident hat die Demiſſion der Regierung Switalſki angenommen 
gleichzeitig den zurücktretenden Miniſterpräſidenten und die übrigen Mitglieder des Kabinetts beauftragt die Regie. 
t. rungsgeſchäfte bis zur Ernennung der neuen Regierung weiter zu führen. 


und 


zur Einigung mit den anderen Gruppen dienen könnten. 
Wenn die Herren nicht in der Lage ſeien, an Stelle deſſen, 


was ſie umwerfen wollen, anderes, beſſeres zu ſtellen, ſo 


getdebatte ergriff, wie wir bereits geſtern berichtet haben, 


klärte. Dr. Mlynarski, daß die privilegierten Staaten, d. Budget, überſieht jedoch dabe', daß in jedem Paragraphen 


h. England, Frankreich, Deutſchland, Italien, Belgien, die des Voranſchlages der in der Frage Bezug nimmt, der Woh⸗ 
Vereinigten Staaten und Japan, an dem Grundkapital mit nungszuſchlag für Beamte als ein ſtändiger Zuſchlag behan⸗ 
einem Anteil von 56 Prozent und zwar zu je 8 Prozent delt iſt 


Abg. Domſki behauptet auch, das Militärbudget 


partizipieren werden, während den nichtprivilegierten Staa: reſultiere um 25 Millionen höher. Tatſächlich iſt es aber um 
ten die übrigen 54 Prozent, und zwar höchſtens 4 Prozent 7.6 Mllionen niedriger als jenes des Vorjahres. Ebenſo iſt 


für einen Staat, zuerkannt werden ſollen. das Budget des Miniſteriums des Innern nicht um 25 Mil⸗ 
Bei der Durchführung dieſes Emiſſionsplanes werde die lionen höher, ſendern um 2 Millionen medriger als 1 
internationale Bank ſich auf die Zuſammenarbeit von min- ee eee her‘ 1 5 . 
deſtens 18 Staaten ſtützen, von denen im beiten Falle 16 än 0 * e h ar io. RER ee ud 15 a 
den Bankbehörden vertreten jein werden. Die Kooptierung Seen TR eee e 
der Vertreter der nichtprivilegierten Skaten im Aufſchtsrat um nan c Stabiliſterungsanleihe anbelangt, fo ift 
der Bank ‘ft jedoch bis zum Schluß des zweiten Repavations | feſtzuſtellen, daß das Ausland Was Vertrauen Mr Polen 
jahres vertagt worden, während 5 Bank ihre Tätigkeit be. nicht berioren bat. Als Beweis: hiefür diene der SS ber 
. 5 5 Fee e e Tale! poln. Anleihe in Amerika. In Amerika ſind bei den jüng⸗ 
uber könne Die hie und da auftauchenden Gerüchte, daß die ſten Börſenſtürzen ſämtliche Papiere gefallen nur die pol⸗ 
Bank Polski in den nächſten Wochen in den Aufſichtsrat der n ſchen Anleihen nicht. Wer die VBörſennotierungen gufmerk⸗ 
Reparationsbank eingeladen werden ſolle, beruhen auf der Haag ra 25 a ſich 7 eee e Bra 15 rn 
Unkenntnis = en en Ein er 195 Ne Id e . Großer Umfah“, Bas deshalb 
privilegierten Staaten, alſo au olen, werde dem oer or > sugeleht. „ 0 Br 
— u 45 29550 1 ee a 8 geht tonne aufe Nen a 1 
der Rat, müſſe aber nicht, einen Kandidaten wählen. Frü⸗ aufweeſt. Vage ER un E 
her über päter Werde wi. n jedoch zur re un dem getüberfchüſe zu vorzeitigen Abzahlungen zu verwenden 
Aufſichtsrat der Reparationsbank eingeladen werden. De, fig. 
Mlynarſki glaubt nicht, daß es bei der erſten Anwendung des 
Rechts der Kooptierung übergangen werde. Es ſei jedoch 
notwendig, daß die polniſchen maßgebenden Faktoren bei 
der Anknüpfung der organiſatoriſchen Verbindung mit der 
zukünftigen Reparationsbank ſachlich und verantwortungs⸗ Nach dem Finanzminiſter ſprach Min ſterpräſident Or. 
bewußt vorgehen. Switalſki. Er erklärte, daß die Sejmparteien dem Parlament 
Auf die Frage, ob polniſcherſeits auf der Haager Kon- ſelbſt ein Grab ſchaufeln. Die oppoſitionellen Parteien er⸗ 
ferenz irgende ne Aktion in der Richtung auf eine Beſſerung klärten, daß fie der Regierung deshalb ihr Vertrauen verſa⸗ 
der erſten Konzeption der Bank eingeleitet worden iſt, er⸗ gen, weil jie ein Symbol ſei des nach dem Maiumſturz ein- 
widerte Dr. Mlynarſti, daß die polniſche Delegation eine geführten Regimes. Daraus gehe hervor, daß dieſe Sejm⸗ 
Kritik der urſprünglichen Konzeption und die polniſchen For⸗ parteien die Wiederkehr zur Allmacht des Sejm und zu den 
derungen ausgearbeitet habe, was dem Miniſter Zaleſti und traurigen Zuſtänden, die vor dem Maſumſturz herrſchten, 
den anderen Delegierten die Einleitung einer breiteren Ak- herbeiſehnen. Er müſſe dieſen Antrag als leichtfertig geſtellt 
tion ermöglicht habe. Dieſe Aktion habe aufter der Sicherung | und nicht praktiſch beurteilen. Der Parlamentarismus habe 
einer Vertretung im Rat der Bank für Polen vor allem eine nicht nur das Recht, Kabinette zu ſtürzen, ſondern auch die 
Aenderung der urſprünglichen Konzeption in dem Sinne Pflicht, die ganze Schwere der Verantwortung zu überneh⸗ 
bezweckt, daß die zukünftige Bank zumindeſtens unter der] men. Der Rücken der Herren Antragſteller ſei jedoch dazu 
Kontrolle der Emiffionsbanten ſtehen ſolle, falls es nicht ge- 


Gegen eine Kontrolle der Budgetüberſchreitungen habe 
er nichts einzuwenden. Jedoch die Vorwürfe der Vorredner 
ſeien grundſätzlicher Natur geweſen. 


Rede des Miniſterpräſidenten. 


w 
| 


nicht vorbereitet. Die Organiſierung des öffentlichen Lebens De 


müſſe ihr Vorgehen leichkſtanig bezeichnet werden und das 
umſomehr, da nach ihnen eine Kraft bleibt. wie jene, die 
Marſchall Pilſudski repräſentiert und über die man nicht ſo 
ohne weiteres zur Tagesordnung übergehen kann. Der mo⸗ 
1 80 Wert der Beamten ſei jetzt ein viel höherer als vor⸗ 
mals. 

Schließlich erklärte der M'niſterpräſident in Bezug auf 
die Einwendungen der Oppoſition, betreffend die Preßfrei⸗ 
heit, daß die Behörden alle Nachrichten über das Verſchwin⸗ 
den des Generals Zagorſkz konfiszieren, weil fie unwahr find. 


Abrechnung des Handelsminifters 
mit der Oppoſition. 


Handelsminiſter Kwiatkowſki rechnete mit der Op⸗ 
poſition ſehr ſcharf ab. Das Vormaiſyſtem habe für ein po⸗ 
ſitives Regierungsprogramm ſehr wenig übrig gehabt. Er 
erklärte, daß von einer Wiederkehr zu den Verhältniſſen vor 
dem Maiumſturz keine Rede ſein könne. Das Problem der 
Organiſation des Staates werde unabhängig bleiben von 
den papierenen Beſchlüſſen der oppoſitionellen Abgeordne⸗ 
ten. Der Regierungsblock werde auch weiterhin aufmerkſam 
um das Staatslos beſorgt bleiben, damit das Vormaiſyſtem, 
das darin gipfelte, daß dem Staate von allen Seiten die 
Haut abgezogen wurde, auch in ſeinen Reſten verſchwindet, 
ohne je wiederzukehren. Seine Rede ſchloß der Handelsmi⸗ 
niſter mit der Erklärung, daß ungeachtet der papierenen Be⸗ 
ſchlüſſe der Oppoſition und der eventuellen Annahme des 
Mißtrauensantrages die Regierung nicht zurücktreten werde 
und daß das gegenwärtige Regime nicht liquidiert werden 


ird. 

Dieſe Erklärung rief auf den Bänken der Oppoſition 
große Erregung hervor. Zahlreiche Abgeordnete gingen mit 
geballten Fäuſten gegen die Miniſterbank vor. 


Der Innenminiſter gegen die 
Staatsfeinde. 


Innenminiſter Skladkowſki erwiderte auf verſche⸗ 
dene Anwürfe innerpolitiſcher Natur. Bezüglich der Anwürfe 
betreffend die Unterdrückung der Preſſe teilte der Miniſter 
mit, daß vom Apel ds. J. an 916 Zeitungskonfiskationen 
erfolgt ſeien, von denen insgeſamt nur 68 von den Gerich⸗ 
ten nicht beſtätigt worden ſeien. Dieſes Zahlenverhältnis 
beweiſe recht eindringlich, daß keinesfalls die Konfiskatio⸗ 
nen grundlos und wahllos erfolgten. Jeder Miniſter müſſe 
konfiszieren laſſen, wenn ſich die Preſſeangriffe in ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe gegen den höchſten Würdenträger des Staa⸗ 
tes richten. Selbſt der Staatspräſident werde in Preſſeer⸗ 
güſſen häufig mehr oder weniger geſchmackvoll behandelt. 
r Miniſter zählte auch die Namen von mehreren Abge⸗ 


lingen ſollte, ſie mit dem Völkerbund organiſatoriſch zu ver⸗ 
binden. Dieſes letztere Poſtulat habe ſich bekanntlich ni 
vealifieren laſſen, dagegen ſei das zweite Poſtulat durch das 
Organiſationskomitee in Baden-Baden realifiert worden. 


cht. den durch doktrinäre un. 


in Polen fei ſchwer. Man dürfe der Bevölkerung nicht ſcha⸗ ordneten auf, welche offen eine antiſtaatliche Agitation be- 
des Regierungsiyitems. trieben haben. So forderte der ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 


Die Regierung müſſe unabhängig bleiben von den einzelnen nete Kwapinſki in einer Verſammlung die Arbeiter auf, 
Gruppen. Der Mißtrauensantrag habe zum Teil Anhänger, auf gegebene Zeichen die Polizeipoſtenkommandos, die Poſt⸗ 
denen keine pofitiven Grundlagen eigen, die als Beweis ämter und Bahnhöfe zu beſetzen. * 


D 
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„Neues Schbeſiſches Tagblatt 


Eine Mitteilung des Juſtizminiſters. 
Juſtizminiſter Car teilte mit, daß er dem Warſchauer 
Staatsanwalt beauftragt habe, den nationaldemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten Rybarski, der ſich äußerte, daß ſich 
die Mörder des Generals Zagorski verſteckt halten, einzuver⸗ 
nehmen. Sollten ſich die Angaben des Abgeordneten als un⸗ 
wahr erweiſen, dann werde der Staatsanwalt daraus die 
notwendigen Konſequenzen ziehen. f 
Die Abſtimmung über den 
Mißtrauensantrag. 


7. Dezember. Vor der Abſtimmung kritiſier⸗ 
te in der allgemeinen Ausſprache ein Abgeordneter des Re⸗ 


Warſcha 


* Nr. 330 


Der Tag 


Die Berufsvereiigung der Bauinduſtrie und die Wirt: 
ſchaftszentrale des Baugewerbes in Warſchau haben der 
Warſchauer Handelskammer ein Wohnungsbauprogramm 
vorgelegt, das von dieſer bereits beſtätigt worden iſt. Das 
Programm ſoll demnächſt den zuſtändigen Regierungsſtellen 
übermittelt werden. | 


gierungsblocks das jüngſt abgeſchloſſene deutſch⸗ polniſche 3 Das Wohnungsbauprogramm nimmt Bezug auf 10 


Ausgleichsabkommen. 

Außenminiſter Zaleſki erklärte darauf, daß gegen⸗ 
wärtig jede Kritik an dieſem Abkommen verfrüht ſei. Za⸗ 
leſt fügte hinzu, daß er ſich mit der deutſchen Regierung in 
Verbindung ſetzen werde. Er hoffe, den Wortlaut des Ab. 
kommens dann in den nächſten Tagen veröffentlichen zu kön⸗ 
nen 


Mißtrauensantrag der Opposition geſchritten. In namentli⸗ 
cher Abſtimmung wurde der Mißtrauensantrag gegen die 
Regierung mit 246 Stimmen gegen 120 Stimmen angenom. 
men. 70 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung und 
vier Stimmen wurden ungültig erklärt. Für den Antrag 


ſtimmten ſämtliche oppoſitionellen Parteien, gegen den An⸗ 


trag der Regierungsblock und die Piſudskitreuen Sozialiſten. 

Am Schluß der Sitzung veranſtalteten die Kommuniſten 
noch einen großen Skandal. Sie zogen eine rote Fahne her⸗ 
vor und ſchwenkten ſie. Dieſe Demonſtration rief im gan⸗ 
zen Hauſe großen Sturm hervor. Der Sejmmarſchall konnte 
die Ruhe ncht herſtellen. Als dann der Sejmmarſchall das 
Wort zur Schlußrede ergreifen wollte, hinderten ihn Abge⸗ 
ordnete des Regierungsblockes daran durch laute Zurufe. 
Nach Bekanntgabe des Abſtimmungsreſultates ſangen die 
Mitglieder des Regierungsblockes das Lied der erſten Bri⸗ 


Eine Unterredung der Länderregierungen. 

Berlin, 7. Dezember. Der im Wortlaut noch nicht be⸗ 
kanntgegebene deutſch-polniſche Vertrag wird laut „Voſſi⸗ 
ſcher Zeitung“ nach dem Abſchluß der politiſchen Debatte 
im Reichstage den Länderregierungen bekanntgegeben wer⸗ 
den. Der Reichskanzler wird zu dieſem Zweck die Chefs der 
Länderregierungen zu einer Beſprechung nach Berlin ein⸗ 
laden. 
RETTEN ͤ ooo ccc ER TREE ZA) 


Polniſche Außenprobleme. 
Von Fürſt Janusz Radziwill, (aus einem Vortrag). 
„Im Haag, wo der Youngplan zuſtande kam, haben 
wir uns mit Deutſchland über ein Liquidationsabkom⸗ 
men geeinigt, das einerſeits die Forderungen Polens an 
Deutſchland, andererſeits die finanziellen Forderungen 
Deutſchlands gegenüber Polen liquidiert. Die Unterzeich⸗ 
nung eines derartigen Abkommens iſt eine ungeheuer gün⸗ 
ſtige Sache, da uns auf dieſe ſehr friedliche Art eine Poſition 
von 1 einhalb Milliarden Goldmark geſtrichen wird, die 
als eine gewiſſe unbekannte Größe unſere Staatshypothek 
belaſtete Dadurch erleichtern wir unſere Kreditlage. 
N Aber es wurde noch ein anderes Abkommen abgeſchloſ⸗ 
ſen, auf Grund deſſen der Polniſche Staat auf die ihm nicht 


Rauf Grund des Verſailler Traktats, ſondern des früheren 


preußiſchen Geſetzes in der Frage der Enteignung der ziem- 
lich zahlreichen deutſchen Anſiedlungen zuſtehenden Rechte 
verzichtet. Man muß bedenken, daß nach dem Veryſailler 
Traktat alle diejenigen deutſchen Anſiedler, die ſich im Po⸗ 
ſenſchen vor dem Jahre 1889 angeſiedelt haben, das Recht 
beſitzen, auf ihren Anſiedlungen zu bleiben, und für Polen 


in Polen. 


Ein Wohnungsbauprogramm. 


und die übrigen 70 Millionen in gleichen Raten bis zum 
1. Auguſt 1930 erhalten ſoll. 

Von den geſamten Wohnungsbaumitteln ſollen 60 Mil⸗ 
lionen für die bereits in Angriff genommenen, jedoch noch 


micht fertiggeſtellten Bauten, der Reſt von 110 Millionen 
Zloty dagegen für den Neubau billiger Wohnungen verwen⸗ 


det werden. ’ 
Wie bereits mitgeteilt, handelt es ſich hier um zweier⸗ 


um 10.30 Uhr abends wurde zur Abſtimmung über den 


konſequenten Friedenspolitik, die in Genf Miniſter Zalesti 


ündigung der Regierung, für das Jahr 1930 130 Millio- | lei Art von billigen Neuwohnungen, und zwar um kleine 
nen Zloty für den Wohnungsbau zu beſtimmen. Ferner hat Einzimmerwohnungen mit 30 Quadratmeter Fläche, wobei 
der Vorſtand der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt zugeſagt, ein Haus vier ſolcher Wohnungen aufweiſt, das am Weich⸗ 
100 Millionen Zloty für den Wohnungsbau zur Verfügung bild der Stadt errichtet wird, und zweitens um Wohnhaus⸗ 
zu ſtellen. Hiervon ſollen jedoch nur 40 Millionen für den blockbauten, in denen Zwei⸗ bis Fünfzimmerwohnungen er⸗ 
allgemeinen und 60 Millionen für einen rentablen Woh⸗ richtet werden ſollen. 
nungsbau in eigener Regie ausgegeben werden. Nach dem oben angeführten Programm find 9000 Woh⸗ 

Mithin ſtehen dem allgemeinen Wohnungsbau im Jahre nungen des erſten Typs in 45 Städten zu je 200 Wohnun⸗ 
1930 insgeſamt 170 Millionen Zloty zur Verfügung, wovon gen, 2310 Wohnungen des zweiten Typs in zwölf Blocks zu 
100 Millionen die Landeswirtichaft bis zum 1. Januar 1930 ebenfalls etwa 200 Wohnungen in Ausſicht genommen. 


In Poſen hat, wie bereits von uns berichtet, eine drei- lau Prag, Jugoſlawien—Italien und von dort über die 
tägige Konferenz zwiſchen polniſchen und deutſchen Wirt⸗ Schweiz nach Süddeutſchland geſchaffen würde. Es wäre 
ſchaftlern ſtattgefunden. Der letzte Tag der Beſprechungen erwünſcht, wenn ſchon im nächſten Fahrplan dies berückſich⸗ 
war hauptſächlich Kommiſſionsberatungen gewidmet. Die tigt werden könnte. 4 
Korreferate wurden von Dr. Kriegenburg und Dr. Oelrich In Poſtfragen iſt feſtgeſtellt worden, daß die telephoni⸗ 
gehalten. Nach den Kommiſſionsberatungen fand eine Voll⸗ ſche Verbindung zwiſchen Polen und Deutſchland einwand⸗ 
ſitzung unter Vorſitz des Herrn Dr. Grund ſtatt, und es frei funktioniert. Die betreffenden Behörden müßten noch die 
wurden die Entſchließungen der beiden Kommiſſionen ange- Einführung des Scheckverkehrs erſtreben. 
nommen. Die Beſprechungen fanden ihr Ende mit Anſpra⸗ Beſonderes Intereſſe rief die Angelegenheit des Flug⸗ 
chen der Herren Otmianowski und Dr. Grund. Mittags wa- zeugverkehrs hervor, deſſen Fahrpläne noch genauer auszu⸗ 


2 n In Rechtsfragen verlangt die betreffende Entſchließung, 
Verkehrskommiſſion verlangt, daß ſich beim Abſchluß von Handelsgeſchäften beide Seiten 


5 de. In äuferfter Erregung, die fo tiefgehend war, daß d vertehr; 

N, en die eh . Kr ven die Tagungsteilnehmer Gäſte der Induſtrie- und Han⸗ arbeiten wären. 5 

4 ſten Plenarſitzung vergaß, ſchloß ſchließlich Daſzynſki die delskammer in Poſen. g 

An Sitzung. Die Entſchließung der 8 

; Der deutſch⸗polniſche vertrag eine beſſere Eiſenbahnverbindung zwiſchen Warſchau und über das geltende Recht verſtändigten, wobei das Heimat⸗ 
* = * 


Breslau, ſei es durch eine Verkürzung der Linie oder recht, das Recht des Wohnſitzes und das Recht des Ortes, 


durch eine Beſchleunigung der Züge. Die bisherige Verbin⸗ wo der Vertrag zuſtande kam, bezw. wo ſich die Ware im ge⸗ 
dung Warihau— Breslau habe außerdem keinen guten An- gebenen Augenblick befindet, die Anwendung des ſog. jus 
ſchluß über Dresden nach Süddeutſchland. Auch die Verbin⸗ rei ſitae in Betracht käme. Die Kommiſſion äußerte den 
dung zwiſchen Poſen und Deutſch-Schleſien müßte verbeſ⸗ Wunſch, daß die Handelsgebräuche beider Staaten möglichſt 
ſert werden. Eine der Nöte dieſer Verbindung ſeien die einander angenähert würden. Zu dieſem Zweck ſoll ein ge⸗ 
langwierigen Zollreviſionen an der Grenze. Beſonderes Ge- genſeitiger Austauſch der Handelsbedingungen von ſeiten 
wicht müſſe auf die Notwendigkeit einer Herabſetzung der der Induftrie- und Handelskammern ſowie der Börſen er⸗ 
Paßgebühren gelegt werden. Die beſtehenden Schnellzugver- folgen. Es wird dann noch vorgeſchlagen, daß der im kom⸗ 
bindungen zwiſchen Warſchau und Breslau müßten den in⸗ menden Handelsvertrage vorgeſehene gegenſeitige Rechtsbei⸗ 


ternationalen Fahrplänen in der Weiſe angepaßt en Mai auf die Gutachten der Schiedsgeri r Induſtrie⸗ 
daß eine große internationale Bahnlinie Warſchau—Bres⸗ | und mern und Börfen en 0 E 
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Handelskammern und 


rialer Hinſicht und in bezug auf die Bevölkerungszahl viel] begegnet, vollkommen unbegründet ſei. Das ungeheuer raſche 
größer iſt, war herzlich wenig zu hören. Sprach man aber Tempo beim Ausbau des Hafens von Gdynia, die rieſige 
von uns, jo brauchte man die Worte des engliſchen Politi- | Ziffer des Transports durch den pommerell ſchen Korridor 
kers: „Niemand kennt die Politik Polens“. Vor drei Jah- die Allgemeine Landesausſtellung in Poſen zeugten davon, 
ren wurde Polen zum erſtmal auf einen nichtſtändigen Sitz daß wir einer immer beſſeren Zukunft entgegengehen. Wenn 
in den Völkerbundsrat gewählt, in dieſem Jahre wurde die wir aber unſere großen hiſtoriſchen Ziele erreichen wollen, 
Wahl erneuert, und heute denkt ſchon niemand mehr in der ſſo müſſen wir die ganze Anſtrengung und Energie der Volks⸗ 
Welt, daß dieſer Sitz in einen nichtſtändigen verwandelt wer: gemeinſchaft konzentrieren.“ 

den könnte. Dies iſt das Ergebnis einer entſchiedenen und 


Stollberg- Prozeß. 


vertritt. 1 


Das zweite Element unſerer Politik bildet unſer Bünd⸗ 
nis mit Frankreich. Dieſes Bündnis iſt ausgeſprochen fried⸗ 
licher Natur; es machte jedoch eine ſtarke Evolution durch. 
Heute iſt es ſchon nicht mehr das, was es vor zehn Jahren 
war. Damals war Polen ein ſchwacher, im Weſten unbe⸗ 
kannter Staat. Ueber Polen ſchwebte in den Köpfen der weſt⸗ 
lichen Politiker ſtets ein Fragezeichen. Polen war nichts 
anderes als ein Klient Frankreichs. Andererſeits herrſchte in 


zu optieren. Von dieſem Recht haben fie auch tatſächlich Ge: den Köpfen der Polen, die einem gewiſſen politiſchen Lager 
brauch gemacht und find polniſche Untertanen geworden. angehörten, die Ueberzeugung, deß Frankreich ſtets ein un⸗ 
Ich ſage dies, da ich den Eindruck habe, daß dieſer Sach- verſöhnlcher Feind Deutſchlands bleiben werde. Daß die Si⸗ 
zuſtand in der polniſchen Volksgemeinſchaft nicht genügend tuation ſich jetzt geändert hat, bildet für dieſes Lager eine 
bekannt iſt, und daß wir daher einer ſcharfen Kritik an dem vieſige Ueberraſchung. Gerade die Polen, die vor zehn Jah⸗ 
Liquidationsabkommen begegnen. Die Sache verhielt ſich fol- ren das Verhältnis Polens zu Frankreich monopolifierten, 
gendermaßen: find heute am meiſten über das polniſch⸗fvanzöſiſche Bünd⸗ 
Als die Preußiſche Regierung auf den durch die dee nis enttäuſcht. 

lungskommiſſion erworbenen Landflächen deutſche Anſiedler N er 8 N ine : 5 
meiſtens aus freier Hand anfiedelte, befürchtete fie, daß eee e e eee eee . eee ee 


Hirſchberg, 7. Dezember. Am zweiten Verhandlungs⸗ 
tage des Jannowitzer Totſchlagprozeſſes zeugen unter ande⸗ 
rem auch die Mutter des Angeklagten, eine noch immer 
ſchöne Frau in Witwentracht, ferner Graf Bernhard zu 
Stolberg⸗Wernigerode. Die in der Sache tätig geweſenen 
Kriminalkommiſſare ſind erſchienen. Die Mutter des Ange⸗ 
klagten erklärt ſich zur Ausſage bereit. 

Der in Jannowitz anſäſſige Sanitätsrat Dr. Planitz 
bekundete, daß Graf Chriſtian Friedrich der Täter fein müß⸗ 
te. Auf der Schule haben die Stolbergs olle nichts gelernt. 
Chriſt an Friedrich war von kindlicher Denkungsart. Bei allen 
Stollbergs war der Erwerbsſinn ſchlecht entwickelt. Einen 
Mord traue er dem Angeklagten nicht zu. Dr. Planitz hält 
es auch für unmöglich, daß die Mutter ihren Sohn zum 
Morde angeſtiftet haben könnte. Dem jungen Grafen ſelbſt 
habe wiederum die Energie dazu verholfen. 

Kreisarzt Dr. Lange⸗Hirſchberg hat im Gefäng⸗ 
nis von einer geiſtigen Erkrankung des Grafen nichts feſt⸗ 


Anſiedlungen durch Eheſchließungen der Nachkommen der 
Anſiedler in polniſche Hände übergehen könnten. Um ſich da⸗ 
vor zu ſichern garantierte fie ſich hypothekariſch bei der Bil- 
dung von Rentenanſiedlungen das Recht, die Beſitzung im 
Falle des Tadels des betreffenden Anſiedlers zu enteignen. 
Dieſes preuziſche Geſetz, das ſeinerzeit vom polniſchen Klub 
im Reichstage andauernd als unmoraliſch bekämpft wurde, 
das ſich aber als ein Mittel gegen die deutſchen Anſiedler 
richtete, iſt auf dem Wege des Nachlaſſes auf die Polniſche 
Regierung übergegangen. Heute hat ſich die Lage geändert. 
Wenn der Anſiedler ſtarb, hatte die Polniſche Regierung 
das Recht, gegen eine gewiſſe, einſeitig durch die Regierung 
feſtgeſetzte, gewöhnlich niedrige Entſchädigung die Kinder ei⸗ 
nes ſolchen Deutſchen zu enteignen. Dieſer Sachzuſtand 
ſchmerzte die Deutſchen ungeheuer und gerade auf dieſes 
Recht hat jetzt Polen in dem Liquidationsabkommen verzich⸗ 
tet. f 


Im Laufe der letzten zehn Jahre haben wir bereits un⸗ 


zählige konkrete Beweiſe unſerer friedlichen Politik gegeben. 


Dabei denke ich vor allem an unſere Arbeit im Völkerbunde. 
Dort war die Stellung Polens vor 5 oder 6 Jahren unge⸗ 
heuer ſchwach. Man las und ſchrieb damals von der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und von Beneſch; doch von Polen, daß in territo- 


ſtellen können. Kreisarzt Dr. Kuſcher ſchließt ſich dem Gut⸗ 


den Staaten anſtreben, die einen Frieden für eine längere achten im weſentlichen an. Auch die Zeugi a 

Bi RR z A gin, Zobel, Stu- 
Dauer möglich machen ſollen? Nach meiner Meinung haben benmädchen bei den Stolbergs, traut dem Angeklagten nicht 
wir nicht das Recht, unierem Tundesgenofjen im Weiten die zu, daß er feinen Vater erſchoſſen hätte. Die Zeugin hat 
Art zu dikt eren, in der er ſeine nachbarbchen Beziehungen zwei Tage nach dem Tod des Grafen im Auftrage der Grä⸗ 


mit Deutſchland geſtalten will und kann. Eines müſſen wir 
uns vorbehalten: daß die Geſtaltung dieſes Verhältniſſes 
nicht auf Koſten Polens geſchieht. Wir können zu jeder fran⸗ 
zöſiſchen Regierung das Vertrauen haben, daß ſie die ele⸗ 
mentaren Intereſſen Polens ncht opfern wird. Und die rea⸗ 
len Intereſſen Polens find eigentlich ſehr bescheiden. Wir 
fordern nichts anderes, als daß unſere Weſtgrenzen reſpek⸗ 
tiert werden. Die Politik, deren Name Locarno iſt, gibt uns 
dieſe Garantie nicht. Dies iſt der große Vorwurf, den wir 
Polen dieſem Abkommen mit Recht machen. Wir müßten uns 
aber ſagen, daß irgendein Verſuch, unſere Grenzen auf fried- 
lichem Wege anzutaſten, ein Unſinn iſt. Es gibt kein Volk 
und keinen Staat auf der Welt, der im Beſitz entſprechender 
Kräfte ſich in brutaler Weiſe ganze Provinzen wegnehmen 


zu können. Unſere aufrichtige Friedenspolitik gegenüber den 
Nachbaren bewegt ſich parallel zu der entſchiedenen Forde⸗ 
rung der Unantaſtbarkeit und Sicherheit unſerer Grenzen. 
Zum Schluß möchte ich feſtſtellen, daß der Peſſimismus, 
dem man gar zu häufig in der polniſchen Volksgemeinſchaft 


fin einen Stoß Briefe verbrannt und zwar ſchon zu unge⸗ 
wöhnlich früher Morgenſtunde. 
ö Vorſitzender: Die Gräfin ſoll Ihnen geſagt haben: „Ger⸗ 
trud ſagen Sie nichts davon, wenn die Herren zur Durch⸗ 
ſuchung kommen.“ 

Zeugin: „Ja“. 

Auf Wunſch des Angeklagten, der ſich verhandlungsun⸗ 
fähig fühlt, tritt eine kurze Pauſe ein. 


3 
Weitere Flüchtlingstransporte aus 


Rußland. 
Berlin, 7. Dezember. Gegenüber den Mitteilungen ver- 


ließe. Wir haben unſere Grenzen, um ſie ſelbſt verteidigen ſchiedener Zeitungen, daß nach dem geſtrigen fiebenten 


Transporte deutſch-ruſſiſcher Flüchtlinge kein: weiteren 
Transporte kämen, wird con unterrichteter Seite betont, 
daß weitere Transporte eintreffen werden, bis ſämtliche 
Flüchtlinge nach Deutſchland befördert worten find, 
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Das öſterreichiſche berfaſſungs⸗ 


werk vollendet. 
Wien, 7. Dezember. Die öſterreichiſche Verfaſſungsre⸗ 
form wird heute in der Vollſitzung des öſterreichiſchen Par⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


— . dä— 


huggenberg⸗Dämmerung. 


Berlin, 6. Dezember. Die Möglichkeit, 


5 


daß infolge des herabgedrückt. In dieſem Sinne kann man die gegenwärtige 


lamentes beraten werden. Das Parlament tritt heute mittag 
um 1 Uhr zuſammen. In Wiener parlamentariſchen Kreiſen 
vechnet man damit, daß die Sitzung ſich bis in die ſpäten 
Nachtſtunden hinziehen wird. 

Die Verfaſſungsreform war von dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß des Parlamentes geſtern angenommen worden. In den 
weſentlichſten Punkten iſt zwiſchen den Regierungsparteien 
und den Sozialdemokraten eine Einigung erzielt worden. 
Die Sozialdemokraten ſtimmten nur gegen einige Punkte 
der Regierungsvorlage, darunter gegen die Beſtimmungen, 
welche die künftige verfaſſungsrechtliche Stellung Wiens be⸗ 
treffen. 

Vor wenigen Wochen hat Bundeskanzler Schober den 
Entwurf für eine Reform der Verfaſſung bekanntgegeben 
und die Volksvertreter aufgefordert, ſich mit jener Intenſi⸗ 
tät, die das Gewicht der Stunde erfordert, der Erledigung 
des Wertes zu widmen. Man konnte vom erſten Moment an 
feſtſtellen, daß die Worte Schobers, die eine nicht zu verken⸗ 
nende Warnung enthielten, entſprechend gewertet wurden. 
Die zunächſt in perſönlicher Ausſprache des Kanzlers als 
Repräſentant der Mehrheitsparteien mit dem Vertreter der 
ſozialdemokratiſchen Oppoſition geführten Verhandlungen 
wurden raſch vorwärts gebracht, es kam in einer Reihe wich⸗ 
tiger Punkte zu einem Einvernehmen. Das in den direkten 
Verhandlungen mit dem Kanzler erzielte Ergebnis wurde 
dem ſozialdemokratiſchen Reichsparteitag vorgelegt und die 
hier gefaßten Veſchlüſſe ließen die Annahme begründet er⸗ 
ſcheinen, daß die zweite Etappe, die Verhandlungen im Par⸗ 
lament, Ausſichten auf eine poſitive Erledigung hätten. 


wenn auch die Schwierigkeiten der Materie, die Tatſache, 
daß ein in vielen Hinſichten anfangs unüberwindbar erſchei⸗ 
n. 
im Bilde der Kompromißverhandlungen — gebogen werden 


diktatoriſchen Regimes Hugenbergs deſſen Gefolgſchaft ſich 
allmählich verkleinern wird, hat in den letzten Tagen ihre 


Verwirklichung gefunden. Nach dem Beiſpiel der drei gewerk⸗ 


ſchaftlichen Abgeordneten, die zuerſt ihren Austritt aus der 
Partei angemeldet haben, ſind nun weitere neun Abgeordnete 
aus der deutſch⸗nationalen Partei, bezw. vorläufig nur aus 
der Fraktion, ausgetreten. Die Liſte ihrer Namen beweiſt, 
daß es gerade die Beſten, Befähigſten der Deutſchnationaten 
ſind, die mit Hugenberg und der von ihm vertretenen Ideo⸗ 
logie brechen. Intereſſant iſt die Tatſache, daß die ©: zeſſio⸗ 


niſten die verſchiedenſte. ! Geſellſchaftsklaſſen und wirtſchaft⸗ des i 
Es befinden ſich unter ihnen Opfer zu bringen. 


lichen Intereſſen vertreten. 
ausgeſprochene Gewerkſchaftler ebenſo wie Vertreter der Ar⸗ 
beitergruppen, Katholiken wie auch Angehörige der evange⸗ 


Entwicklung der Verhältniſſe auf der Rechten des deutſchen 
Reichstages als einen weiteren Schritt auf dem Wege zur 
Bereinigung der parlamentariſchen innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Reichs begrüßen. 

Als ein charakteviſtiſches Dokument zitieren wir im fol⸗ 
genden einen Brief, den der Reichstagsabgeordnete Klön⸗ 
ne über die gegenwärtige Kriſis in der deutſchnationalen 
Volkspartei geſchrieben und veröffentlicht hat: 

Der Moment iſt gekommen, wo auch die Treueſten nicht 
mehr gewillt ſind, Klarheit und Wahrheit einer über das Maß 
Erträglichen in Anſpruch genommenen Loyalität zum 
Hugenberg hat es ſich zur Aufgabe geſſtzt, 
noch einmal in einer letzten Anſtrengung alle „nationalen 
Kräfte“ zuſammenzuraffen, um das entſcheidende Ziel zu 


{ 


| 


liſchen Konfeſſion. Diefe Tatſache wird zur Folge haben, daß erjagen. Dabei ließ er leider den ſtrategiſchen Blick und das 


ſich eine Arbeitsgemeinſchaft der Sezeſſioniſten oder ihr Zu⸗ 
ſammenſchluß in einer neuen 


Partei ſchwer denken läßt.] So kam er zu dem verzweifelten 


Gefühl für die Grenzen des Möglichen durchaus vermiſſen. 
Verſuch eines Volksbegeh⸗ 


Immerhin werden in dieſer Hinſicht Beratungen gepflogen.] rens Seite an Seite mit den halbmarxiſtiſchew Nationalſo⸗ 


Der erſte konkrete Verſuch der Bildung einer neuen Partei. 
gruppe hat bereits ſtattgefunden, 
G.werkſchaftler und die Abgeordneten Dr. 


ſoziale Gruppe im Reichstag“ gebildet haben. 


1 
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tionalen Partei vom Standpunkt der Innenpolitik des Rei⸗ 
ches zu werten verſucht, jo muß man zu der Anſicht gelan- 
gen, 


zial ſten gegen alle übrigen bürgerlichen Kreiſe des Volkes, 


indem nämlich die dreiſ gegen den Reichspräſidenten, gegen die Vernunft. Es ge⸗ 
Mumm und Beh⸗ hörte nicht viel dazu, vorauszuſehen, daß der Angriff ſchei⸗ 
rens, die ungefähr die gleichen Wirtſchaftsintereſſen vertre⸗ tern 
ten, eine neue Gruppe unter der Bezeichnung „Chriſtlich⸗ aber 


mußte. Das hat Hugenberg vermutlich ſelber geſehen, 
er trug den Angriff trotzdem vor, um einen Block na⸗ 
tionalen Widerftandswillens zu ſchaffen. Er gleicht dabei dem 
Heerführer, der ſeine Truppe in eine ſchon vor dem Beginn 


Wenn man die gegenwärtige Spaltung der deutſchna⸗ verlorene Schlacht führt, um zu beweiſen, wie brav ſich ſeine 


Truppe auch unter ſo ungünſtigen Vorausſetzungen ſchlägt. 
Ein Heerführer, der ſo handeln wollte — nicht zu einer Teil⸗ 


daß ſie einen Weg nach vorwärts bedeutet. Bisher hat operation, nicht zu einer Entlaſtungsoffenſive, ſondern für 


5 he Be 9 e zol. die deutſchnationale Volkspartei, die immerhin im Reichstage ſeine ganze Armee — würde vor ein Kriegsgericht geſtellt 
Dieſe optimiſtiſche Einſtellung iſt nicht enttäuſcht worden, einen beachtlichen Einfluß ausübt, ausſchließlich unter dem] werden, und der Ausgang des Prozeſſes wäre nicht zweifel- 
Einfluß des Geheimrats Hugenberg geſtanden, der nach In⸗ haft. 


‚nen eine Polit'k der Reorganiſierung des Staates im Sinne 


Das Ausſchlußverfahren gegen die chriſtlichen Gewerk— 


r Widerſtand der Sozialdemokraten gebrochen oder — einer Ausmerzung aller durch die Tradition und die geſchicht⸗Jſchaften ſei kein Zeichen von Stärke und kein Beweis für po- 


5 i u liche Entwicklung der in der Verfaſſung verankerten lokalen] litiſche Klugheit. Löſe er doch in der Allgemeinheit ‚die Ueber⸗ 
mußte, Rückſchläge und tote Punkte vorausſehen ließen. Sonderſtellungen und eine Verſchmelzung des Deutſchen zeugung aus, daß Lambach und ſeine Freunde wegen ihrer 
Solche Rückſchläge find auch tatſächlich wiederholt eingetre⸗ Reiches mit Großpreußen im Sinne einer Ummodelung des Zugehörigkeit zu den Gewerkſchaften den Abſchied erhalten. 
ten, ſie find zuletzt in der Frage der Schule, der verfaſſungs⸗ Reiches in ein Großpreußen vertrat, wach außen hin die Erſprießlche Politik ohne oder gegen die Arbeiter zu trei⸗ 
rechtlichen Stellung Wiens und der Wahlreform zu verzeich, wilhelminiſche Politik der Regierung der deutſchen Republik] ben, jei aber unmöglich. Für den Kampf gegen die Verſkkla⸗ 
nen geweſen, auch bei dem „Notverordnungerecht des aufzwingen wollte. Durch den gegenwärtig eingetretenen] vung gelte es die richtige Front aufzurichten, „die Front der 
Bundespräſidenten ergaben ſich Schwierigkeiten. Im großen Zerfall der deutſchnationalen Partei wird die Machtſphäre] Männer, die bereit ſind, auf der Grundlage des heutigen 
und ganzen war man im Lager der Mehrheitsparteien von | Hugenbergs, die in den letzten Jahren eine für Deutſchland] Staates, auf der Grundlage der heute gegebenen Berhältnif- 


den Verhandlungsergebniſſen in der letzten Woche wenig be. unheilvolle Erweiterung erfahren hat, auf das richtige Maß |fe* zu wirken. 
friedigt, es wurden Aeußerungen laut, daß bei einem Ein⸗ 


gehen auf die ſozlaldemokratiſchen Abänderungsanträge und 
Hegenforderungen ein für die Mehrheitsparteien kaum an— 
nehmbares Geſetzeswerk zuſtande kommen würde. Anderer- 
ſeits könne bei bloßer Annahme jener Beſtimmungen, für 


Neuer ſchwerer Sturm im wWeſten. 


die die Zweidrittelmehrheit in Ausſicht geſtellt wurde, von 
einer großen Reform nicht geſprochen werden, womit das 
Endziel des Verfaſſungswerkes verfehlt wäre. Das Auf und 
Ab in den Verhandlungen, jubelnde Verkündigungen: Al⸗ 
les erreicht! große Schlagzeilen: Alles umgeworfen! waren 
kaum überraſchende Wendungen des Tages, Ausflüſſe be⸗ 
greiflicher Nervoſität. Das Werk war ſchwer, es konnte ohne 
Kampf, ohne Opfer nicht gelingen. Die Sozialdemokraten 


mußten wichtige Poſitionen räumen, Preſtigefragen ſpiel- 


ten eine nicht geringe Rolle. Die Fenſter ſtanden weit of- 
fen: die Arena mußte mitunter auch befriedigt werden. 

Bundeskanzler Schober hat ſich vom erſten Tage an mit 
völligem Aufgebot jeiner Perſon der Durchführung der Ver⸗ 
faſſungsreform gewidmet, er erhofft nach wie vor, das Werk 
glücklich vollenden zu können. Es iſt Schober durch Einſet⸗ 
zung der Stärke ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner unbeſtrit⸗ 
tenen Autorität bisher immer wieder gelungen, die Ver: 
faſſungsreform über kritiſche Momente hinwegzubringen, 
und es beſteht kein Grund, an einer Weiterführung ſeiner 
Arbeit bis zur Vollendung zu zweifeln. Man muß bei ob⸗ 
jeftiver Beurteilung der Lage aber auch anerkennen, daß ſich 
die ſozialdemokratiſche Partei der Wichtigkeit der Lage be⸗ 
wußt ift und Einſicht nicht vermiſſen läßt. Es wäre wohl 
auch eine zu ſchwere Laſt, die Verantwortung für das 
Scheitern eines Werkes zu tragen, deſſen Durchführung die 
Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes verlangt. Wenn es an- 
fangs ſchien, als ob es ſich bei der Verfaſſungsreform nur 
um eine Förderung der Heimwehren handelte, ſo haben die 
letzten Wochen gezeigt, daß es nicht allein die Männer mit 
der Hahnenſeder am Hut find, die für eine Abänderung der 
in den Umſturztagen ſchnell gezimmerten Verfaſſung der 
Republit eintreten. An die Möglichkeit eines Scheiterns der 
Verfaſſungsarbeit denkt niemand ernſtlich im Lande; man 
wird ſich über die noch ſtrittigen Punkte einigen, weil man 
ſich eben einigen muß. Der Grund iſt ſehr einfach: es geht 
um das Schickſal der demokratiſchen Republik. 

Die Verhandlungen über die Verfaſſungsreform ſind 
beendet. Da Schober, den das Vertrauen der Mehrheit des 
Volkes zum Kanzler ausrief, das Kompromiß mit feiner 
Perſon deckt, werden die Abgeordneten dieſes vor ihren 
Wählern unſchwer vertreten können. Die Erledigung des 
Verfaſſungswerkes wird endlich den Weg für die Durchfüh⸗ 
rung der dringenden wirtſchaftlichen Aufgaben frei machen; 
an ihrer Spitze ſteht die Inveſtitionsanleihe von ungefähr 
700 Mill. Schilling für deren Aufnahme die Regierung dem⸗ 
nächſt einen Geſetzentwurf einbringen dürfte. 


Die franzöſiſchen heeresausgaben. 

Paris, 7. Dezember. Die franzöſiſchen Heeresausgaben 
für das nächſte Jahr wurden geſtern von dem Berichteritat- 
ter für den Heereshaushalt im franzöſiſchen Abgeordneten⸗ 
haus betanntgegeben. Der franzöſiſche Heereshaushalt für 
1930 ſchließt danach ab mit einer Ausgabe von rund 750 
Millionen Mark für das Mutterland und rund 300 Millio⸗ 
nen Mark für die überſeeiſchen Beſitzungen Frankreichs. Ge⸗ 
genüber dem Jahre 1929 find nach dem Bericht die franzö⸗ 
ſiſchen Heeresausgaben nicht erhöht worden. 


London, 7. Dezember. Ueber England iſt heute in der 
Nacht ein neues ſchweres Unwetter niedergegangen. Be⸗ 
ſonders betroffen wurde die ſüdengliſche Küſte. In einem 
Badeort wurden fünf Perſonen verletzt; in einem anderen 
Ort wurde eine Frau getötet. Das Unwetter wird als eines 


1 


der ſchwerſten bezeichnet, die ſeit Jahren in England ge⸗ 
ſherrſcht haben. 

| Auch an der ſpaniſchen Küſte hat heute in der Nacht 
ein ſtarker Sturm gewütet. In einem Hafen ſtießen zwei 
ſpaniſche Kriegsſchiffe zuſammen, die ſich vom Anker los- 
geriſſen hatten. Beide Schiffe wurden ſchwer beſchädigt. 


wieder ein Bombenattentat in Chicago. 


Ein vierſtöckiges Gebäude zerſtört, zwanzig Schwerverletzte. 


New York, 7. Dezember. In Chicago explodierte geſtern 
wieder eine Bombe. Ein vierſtöckiges Gebäude wurde voll⸗ 
kommen zerſtört. Zwanzig Perſonen erlitten ſchwere Ver⸗ 


Der Bericht erwähnt auch die durch die Rheinlandräu⸗ 
mung geſchaffene neue Lage. Auf Grund der im Haag ge: 
troffenen Beſchlüſſe ſo heißt es in dem Bericht, müſſe die 
Räumung des Rheinlandes im Laufe des kommenden Jah⸗ 
res vollzogen werden. Die Truppen, die nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren, werden alſo künftig dem franzöſiſchen Heeres» 
haushalt zur Laſt fallen. Dadurch würden die Haushaltsaus⸗ 
gaben etwas erhöht, was jedoch durch die Reparationszah⸗ 
lungen wieder ausgeglichen werde. 


Einzelheiten über das ruff iſch⸗chineſiſche 


Abkommen. 


London, 7. Dezember. Ueber das bevorſtehende Ab⸗ 
kommen zwiſchen Rußland und der Regierung der Mand⸗ 
ſchurei werden jetzt von der mandſchuriſchen Regierung Ein⸗ 
zelheiten bekanntgegeben. Danach verpflichtet ſich Rußland 
künftig von jeder kommuniſtiſchen Propaganda in China ab- 
zuſehen und in der Mandſchurei kommuniſtiſche Organiſa⸗ 
tionen nicht einzurichten. Bei der oſtchineſiſchen Eiſenbahn 
ſoll der Zuſtand wiederhergeſtellt werden, der bis zum Aus⸗ 
bruch des chineſiſchen Konfliktes beſtanden hat. Im übrigen 
joll der ruſſiſch-chineſiſche Vertrag vom Jahre 1924 wieder in 
Kraft treten. Die eigentlichen Friedensverhandlungen zwi- 
ſchen der Mandſchurei und Rußland ſollen nach einer ame— 
rikaniſchen Meldung ſchon in allernächſter Zeit in der 
Hauptſtadt der nördlichen Mandſchurei eröffnet werden. 


Fingierte Aktienbewertung. 
Schadeuſumme 300 Millionen. 

Paris, 7. Dezember Drei Direktoren einer Pariſer 
Kohlenhandelsgeſellſchaft und ein Bankier ſind geſtern un⸗ 
ter dem Verdacht, den Aktien einen fingierten Börſenwert 
gegeben zu haben, verhaftet worden. Das Publikum ſoll um 
eine Summe von 300 Millionen geſchädigt worden ſein. 


3 —0— 
schwere Grubenunfälle in Spanien. 
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letzungen. Der Sachſchaden wird auf eine viertel Million 
Mark geſchätzt. Der gejtrige Bombenanſchlag iſt der 104., der 
in dieſem Jahre in Chicago ſich ereignete. 


den in einem Bergwerk ſechs Arbeiter infolge eines Erd- 
rutſches verjdüttet. Bisher wurden zwei Tote und zwei 
Schwerverletzte geborgen. Von den Schwerverletzten iſt in- 
zwiſchen einer geſtorben. 

Ein ähnliches Unglück ereignete ſich in einem Bergwerk 
in Südſpanien. Hier beträgt die Zahl der Toten bisher 
fünf. Außerdem wurden zwei Arbeiter ſchwerverletzt. 


Ein neuer e Byrds am 


üdpol. 

New Port, 7. Dezember. Der amerikaniſche Polarflieger 
Byrd iſt zu einem neuen Erkundungsflug nach dem Süd⸗ 
polargebiet aufgeſtiegen. Byrd, der vor einigen Tagen den 
Südpol überflogen hat, will diesmal nach dem König⸗Edu⸗ 
ard⸗Land am Roß⸗Meer fliegen. Auf dieſem Flug will Byrd 
feititellen, ob das König Eduard Land eine Inſel iſt oder ob 
es mit dem Feſtlande zuſammenhängt. An dem Flug betei- 
ligen ſich noch drei weitere amerikaniſche Forſcher. 


Die polniſche Auswanderung. 

Der Arbeitsminiſter Pryſtor machte einige intereſ⸗ 
ſante Mitteilungen über die Auswanderung. So ſind im ver⸗ 
gangenen Jahre 32.145 polniſche Arbeiter ausgewandert, 
von denen 10.000 zurückkehrten und in den erſten acht Mo⸗ 
naten 50.410, von denen 5700 zurückkehrten. Auch in Bel- 
gien wächſt die Zahl der polniſchen Auswanderer ſtändig. 
Nach Deutſchland find auf Grund des Vertrages über Gai- 
ſonarbeiter im verfloſſenen Jahre 100.000 Arbeiter ausge- 
wandert, deren Rückkehr Anfang November oder Dezember 
erfolgt. Die polniſche Regierung unterſucht alle Auswande⸗ 
rungsmöglichkeiten, vor allem in Kanada, und in letzter Zeit 
hat ſie auch ihre Aufmerkſamkeit auf Parana gerichtet. Die 
Behörden ſorgen dafür, daß die Auswanderer nach Möglich⸗ 
keit kulturelle Einrichtungen nicht entbehren, vor allen Din⸗ 
gen in Frankreich. So wird dafür Sorge getragen, daß pol- 
niſche Lehrkräfte nach Frankreich gehen, die dann den dort 
immer mehr anwachſenden polniſchen Kolonien zur Verfü— 


Paris, 1 Dezember. Aus Spanien werden zwei ſchwe⸗ gung ſtehen. 


re Grubenunfälle gemeldet. Im Nordoſten des Landes wur- 
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Länge und Dauer beurteilen. 


Betriebsſtoff für 


wandfrei gehört.) 


Byrds Flug zum Südpol. 


H. H., New Pork, Anfang Dezember. 


Aus den Telegrammen, die bisher von 
der Operationsbaſis Little-America am Roß⸗ 


Meer nach New Vork gefunkt wurde, läßt 


ſich ſchon in groben Zügen eine Schilderung 
des Byrdſchen Südpolfluges zuſammenſtellen, 
der wohl eine der bedeutſamſten Leiſtungen 
in der Geſchichte der Fliegerei geweſen iſt. 

Man darf dieſen Flug nicht nach ſeiner 
2500 Kilo⸗ 
meter und 19 Stunden liegen weit unter den 
ſchon vor Jahren erzielten Rekorden. Die 
großen Schwierigkeiten, die zu überwinden 
waren, lagen darin, daß der Flug über 
völlig unbekanntes Gebiet ging und daß die 
Maſchine mit Reſerve⸗Betriebsſtoff und 
Lebensmitteln für vier Mann und drei Mo⸗ 
nate über Gebühr ſchwer belaſtet werden 
mußte. Daß es den Fliegern mit dieſer Laſt 
gelang, den 4000 Meter hohen Gebirgsitod 
der Königin⸗Maud⸗Kette zu überqueren — 
das iſt die große Leiſtung dieſes hiſtoriſchen 
Unternehmens. 

Wenn man Byrd volle Bewunderung 
zollt, darf man auch ſeinen Gefährten nicht 
vergeſſen, der zumindeſt den gleichen Anteil 
am Gelingen des Fluges hat: Bernt 
Balchen. Dieſer in Amerika anſäſſige 
Norweger hat ſchon den Nordpol- und den 
Ozean⸗Flug Byrds mitgemacht und wenn 
Byrd vielleicht der größere Organiſator und 
Führer iſt, ſo iſt Balchen der beſſere Flieger. 
Das Wetter war ausgezeichnet, die Flieger 
hatten während des Hinfluges hellen 
Sonnenſchein, ſie ſtießen nur im Gebirge auf 
Nebel und widrige Winde. 

Byrd, Balchen, ein Photograph und ein 
Funker ſtarteten am 28. November, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, auf einem dreimotorigen 
Ford⸗Kabinenflugzeug. Die Maſchine leiſtete 
nach einem für Byrds Zwecke vor⸗ 
genommenen Umbau 1000 PS und konnte 


Die Küste des Graham-Landes 


Lebensmittel für drei Monate mitführen. 


Der Kurs führte von Little⸗America in 
gerader Linie zum Pol. Karten waren ja 
nicht vorhanden. Man kannte nur die Be⸗ 


richte Amundſens, der 1911 das Maud⸗ 


Gebirge entdeckt und ſelbſt überquert hatte. 
Byrd rechnete damit, einen tiefein⸗ 
geſcheattenen Paß zu finden, der ein Durch⸗ 


fliegen geſtattete. Damit, daß die Maſchine gs 
auf 4000 Meter klettern mußte, wurde nicht 


gerechnet. 


Bis zum Fuß des Maudgebirges ging der 
Flug glatt vor ſich. Die Flieger ſahen die 


typiſche antarktiſche Landſchaſt, wellige 
Höhenzüge mit ewigem Eis und 
deckt, ohne ein Spur von Leben. Sie hielten 
den Kurs nach dem Sextanten und ſtanden 
funkentelegraphiſch dauernd mit Little⸗ 


Amerika in Verbindung. 


das ſich endlos in rieſiger Höhe nach beiden 
Seiten erſtreckte, wendete Balchen, der am 
Steuer ſaß, nach rechts (die Oſt⸗ und Weſt 
richtung hat in der Nähe des Pols nur noch 
theoretiſchen Sinn), um nach einer Lücke in 
der gigantiſchen Eismauer zu ſuchen. Die 


Suche war vergeblich. Jedes Tal, das einen 


Schnee be⸗ 


0 (Ihre Zeichen 
wurden übrigens auch in New Vork ein⸗ 
Am Fuße des Gebirges, 


in engem Zickzackkurs. Als die Motoren 


wieder am Ende ihrer Kraft waren, wurden 
die Tanks für Reſervebetriebsſtoff umgeleert 
und abgeworfen. Endlich, endlich waren die 
4000 Meter erreicht. 


Und da legten ſich 


Commander Byrd 


dichte Nebelwolken um die Berggipfel, jede 


lusſicht verſperrend. 
Bernt Balchen hat in dieſen Augenblicken 

ein Wunder vollbracht. Er ſteuerte ſo ſicher 
durch den Nebel, 

als ob er mit ſehe⸗ 
riſchen Inſtinkten 
ausgeſtattet wäre 
und brachte die 
Maſchine ſicher 
über den Gipfel 
des Linus⸗Glet⸗ 
ſchers, der in 


dieſem Moment 
plötzlich von heller 
Sonne beſtrahlt, 
wenige Meter 
unter ihnen lag. 
Damit war der 
Sieg eigentlich 
ſchon errungen. 
Wenige Stunden 
darauf konnte 


Byrd mit dem 
Sextanten feſt⸗ 
ſtellen, daß der 


35 Flugſtunden und Pol erreicht ſei. Das Flugzeug kreiſte eine 
halbe Stunde lang um den Punkt in der 
ewigen Eiswüſte, der „Südpol“ genannt 


wird und trat dann — da es nun ent⸗ 
ſprechend leicht war, ohne Beſchwerden — 
den Rückflug an. Nach 19ſtündigem Flug 
landeten die Flieger ſicher auf dem weiten 
Schneefeld in der Nähe der Station Little⸗ 
Amerika. ' 


Der ſechſte Kontinent iſt wirklich! 
Von Dr. Otto Seyfried. 


Byrds Südpolflug war zweifellos eine große 
ſportliche Leiſtung, aber der Schwerpunkt dieſer 
einmaligen Tat liegt auf wiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biet. Was zahlloſe Antarktisforſcher vermutet, 
was Amundſen und Scott — die den Südpol 
1911 und 1912 erreicht haben — geglaubt haben, 
das iſt jetzt Gewißheit: Das Gebiet um den 
Südpol iſt zuſammenhängendes Land. Ein 
neuer Erdteil, der Europa an Größe gleich⸗ 
kommt. Der ſechſte Kontinent. 

Auf der Karte ſtellt ſich der ſechſte Kontinent 


als großer weißer Fleck dar, der nur an einigen 


wenigen Küſtengebieten die gelbe Farbe des er⸗ 
forſchten und bekannten Landes zeigt. Hierher 
find die Südpolexpeditionen in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts und im erſten 


Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts mit unendlichen 
Mühen vorgedrungen. 


Die Leiſtungen von Amundſen und Scott. 
die den Pol ſchließlich doch mit Hundeſchlitten 
und Skiern erreichten, grenzen an Wunder. 
Scott iſt auf dem Nückwege an Erſchöpfung ge⸗ 
ſtorben, ſein Nachfolger Shackleton hat das 
gleiche Schickſal erlebt. 
und einzigen, die davon berichten konnten, daß 
das Feſtland ſich bis zum Pol erſtrecke und 
nirgends von Meeresteilen unterbrochen werden 
— aber ſie ſahen als Fußgänger nur einen 
ſchmalen Streifen Landes. 

Erſt die Technik der neueſten Zeit, erſt das 
Flugzeug konnte dem Pol das große Geheimnis 
entreißen. Der Polarflieger Wiltins hat in 
dieſem Jahr weite Gebiete der Antarktis über⸗ 
flogen und überall Feſtland gefunden. Byrd 
ſtellte die Forſchungen auf breiteſte Baſis, er 
hat das ganze Gebiet ſüdlich des Eduard VIi« 
Landes ſyſtematiſch mit drei Flugzeugen ab⸗ 
geſucht und kartographiſch aufgenommen und ſein 
letzter Polflug hat den Pol ſelbſt und das 
Königin⸗Maud⸗Gebirge in dieſe Forſchungs⸗ 
arbeit einbezogen. Auch diesmal iſt das geſamte 
überflogene Gebiet photo⸗kartographiſch ver⸗ 


Die Walfisch-Bucht im Eduard VL Land 


Sie waren die erſten 


— Wie die weiße Hölle des ſechſten Kontinents bezwungen wurde. 


zeichnet und mit vollendeter Genauigkeit feſt⸗ 
gehalten worden. Land, Land, überall Land! 


Byrds Sudpol- Flugzeug (Fun bild). 


In den kommenden Monaten wird Byrd 
weitere Flüge unternehmen, die das bisherige 
Ergebnis beſtätigen ſollen. Im Sommer 1930. 
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wenn die Expedition ihre Arbeiten beendet hat, 
wird wenigſtens eine Hälfte des ſechſten Kon⸗ 
tinents nicht mehr unbekanntes Land ſein und 
auf den Landkarten nicht mehr als weißer Fle 
erſcheinen. i 


m BYAOS SÜDPOL- FLUG N 
m ma PROJEKCTIERTE Ede i 
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RER BISHER BEMONNTES LAND NE. 


es 


der Steigfähigkeit erreicht. Da entſchloß ſich 


Byrd, die Lebensmittel für einen Monat zu un 5 2 — 6 N 
opfern. 140 Kilogramm fielen auf das Eis 8 d 125 
Die Maſchine ſtieg weiter, in Spiralen. e! S. drangen. die. Antarktisſor scher in. die Eiswüste vor, ehe das Flugzeug den seduten Kontinent bezwang 


Ausweg erhofſen ließ, war durch eine neue 
Bergkette verſchloſſen. Die Maſchine mußte 
immer höher ſteigen, die Motoren gaben ihr 
Letztes her und steht war die Grenze 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt 


Die Löhne der Arbeiter und die Ronjunktur in der 
fohleninduſtrie. 


Das wichtigſte Argument, das die Fachverbände zur 
Unterſtützung ihrer Forderung auf Erhöhung der Löhne im 
Kohlenbergbau, insbeſondere in der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie, anführen, iſt die Behauptung, daß die Kohleninduſtrie 
jetzt eine gute Konjunktur durchmache, weshalb ſie imſtande 
und verpflichtet ſei, den Arbeitern eine größere Lohnerhö⸗ 
hung zu gewähren. N 

An dieſer Behauptung iſt ohne Zweifel etwas wahres 
daran und es iſt dieſelbe auch nicht ganz ungerechtfertigt. 
Tatſächlich hat ſich der Konſum won Kohle auf dem Inlands- 
martte im Laufe des letzten Jahres auf einem ziemlich hohen f 
Niveau erhalten und ſogar eine ſtändige aufſteigende Ten- | 


Schleſ ien. 
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dem Wunſche beſeelt, die immer unſicheren und infolge der 
engliſchen Konkurrenz ihr entgleitenden nördlichen Abſatzge⸗ 
biete ſich auf längere Zeit zu ſichern, bemüßigt gefühlt, mit 
den ausländiſchen Abnehmern Verträge für das ganze Jahr 
zu einem ſtabilen Preiſe abzuſchließen. Infolgedeſſen kann 
ſie von der jetzigen Preiserhöhung auf dieſen Abſatzgebieten 
noch keinen Nutzen ziehen und erleidet bei dem Exporte auf 
dieſe Abſatzgebiete weiter bedeutende Verluſte. Erſt die Ver⸗ 
träge, die für das Jahr 1930 abgeſchloſſen werden, können 


rechnen, daß die Verluſte, die die oberſchleſiſche Induſtrie in eine gewiſſe Veſſerung den bisher werlujtbringenden Preiſe 
d enzwei oben angeführten Jahren erlitten hat, im Han- hervorrufen, aber dies auch nur unter der Bedingung, daß 
zen beiläufig 37 Millionen Zloty ausgemacht haben. Aber die jetzigen Produktionsbedingungen keine weitere Verſchlech⸗ 
auch dieſer feſtſtehende Umſtand hat die Fachverbände nicht terung erfahren. Dies hat unſere Regierung verſtanden und 
gehindert auch im Jahre 1928 (am 16. September) eine anerkannt und aus dieſem Grunde hat jie bei der Veſtäti⸗ 
Lohnerhöhung im Ausmaße von 6.5 Prozent und am 1. gung der letzten Entſcheidung der Schlichtungs- und Abitra- 
März 1929, ſomit unmittelbar nach der Periode der denk- gekommiſſion in der Frage der Zuerkennung an die Arbei⸗ 
würdigen Februarfröſte, die der oberſchleſiſchen Kohlenin⸗ ter einer vierprozentigen (wie ſchon oben erwähnten 
duſtrie immenſen Schaden zugefügt haben, eine weitere Lohn- worden iſt in Wirklichkeit 5.3-prozentige) Lohnerhöhung, 
erhöhung im Ausmaße von 5 Prozent zu verlangen und zu derſelben bis zum Ende des Jahres 1930 Gültigkeit verlie- 


erhalten. 
Die Fachverbände haben ſomit in einer Periode der 


(hen, dies ſcheint der Hauptgrund der Unzufriedenheit und 


des Zornes der Fachverbände geweſen ſein, da ihnen auf 


denz bewieſen. Auch auf den Auslandsmärkten iſt der Bedarf ſchwierigſten Situation in der Kohleninduſtrie mit der da- dieſe Weiſe durch ein Jahr die Möglichkeit der Aufhetzung 


an Kohle in den letzten Monaten geſtiegen und, da die 
gerung der Produktion wenigſtens vorläufig der Steigerung 
des Bedarfes nicht nachkommen kann, kann man jetzt nicht 
mehr von ſo einer großen Ueberproduktion von Kohle wie 
in den abgelaufenen Jahren ſprechen. Es haben infolge deſ⸗ 
ſen auch auf dieſen Märkten die Preiſe eine gewiſſe Beſſe⸗ 
rung aufgewieſen. 

Inſoweit wäre ſomit die Behauptung der Fachverbände 

über die Beſſerung der Konjunktur in der Kohleninduſtrie 
richtig und daher ſcheint auch die Schlußfolgerung, daß an⸗ 
geſichts dieſer günſtigen Konjunktur in der Kohleninduſtrie 
den Arbeitern eine bedeutende Lohnerhöhung zugeſtanden 
werden ſollte, den Anſchein von Berechtigung zu haben. Es 
iſt nur ſchade, daß die Fachverbände erſt jetzt mit der im ge⸗ 
gebenen Momente herrſchenden Konjunktur zu rechnen be- 
ginnen und dies nicht im Laufe der abgelaufenen letzten 
drei Jahre getan haben, das iſt vom Momente an der Be⸗ 
endigung des engliſchen Kohlenbergarbeiterſtreikes. Die 
Fachverbände haben übrigens immer gewußt, die günſtige 
Konjunktur entſprechend auszunützen; ſie wollten aber da⸗ 
mals nie etwas von der Berückſichtigung der Konjunktur 
hören, wenn dieſelbe für die Kohleninduſtrie auch noch ſo 
fatal wie nur möglich geſtanden hat. 

So haben die Fachverbände zweimal eine Pe 

hung in den erſten Monaten des Jahres 1926 zu erlangen 
gewußt und zwar am 2. Jänner 1926 von 5 Prozent und 
am 1. Mai 1926 um weitere 5 Prozent, obwohl die Lage der 
Kohleninduſtrie damals, kaum einige Monate nach dem 
Ausbruche des Zolltrieges mit Deutſchland und nach dem 
plötzlichen Verluſte des deutſchen Abſatzgebietes, direkt kata⸗ 
ſtrophal war. Während der Dauer des halbjährigen Berg: | 
arbeiterſtreikes in England, der die einzige günſtigere Kon⸗ 
junktur für die polniſche Kohleninduſtrie im Laufe der letzten 
zehn Jahre war, haben die Fachverbände — immer dank 
den Entſcheidungen der Schlichtungs⸗ und Arbitragekommiſ⸗ 
ſion beziehungsweiſe über Anordnung der Regierung, aber 
nur bei einem ſchwachen Widerſtande der Kohleninduſtriel⸗ 
len — drei Lohnerhöhungen erlangt und zwar: am 1. Juni 
1926 von 10 Prozent, am 1. September 1926 von 8 Pro⸗ 
zent und am 1. Dezember 1926 um noch weitere 8 Prozent, 
das heißt, ſie haben im Laufe eines und desſelben engliſchen 
Kohlenbergarbeiterſtreites eine Erhöhung von 26 Prozent 
beziehungsweiſe zuſammen mit den Zinſeszinſen und unt 
den. Ausgleichungsbeträgen noch viel mehr bekommen. | 
Nach Beendigung des engliſchen Kohlenbergarbeiter⸗ 
ſtreikes haben die Kohlenpreiſe auf den ausländiſchen Märk⸗ 
ten und insbeſondere auf den durch die polniſche Kohlenin⸗ 
duſtrie erſt kurze Zeit vorher eroberte nördlichen Abſatzge⸗ 
biete dank dem durch die engliſche Kohleninduſtrie aufge⸗ 
nommenen Konkurrenzkampf und dank den unerhörten An⸗ 
ſtrengungen dieſer Induſtrie um Wiedererlangung dieſer 
verlorenen Abſatzgebiete gewaltſam zu fallen begonnen.. 
Dies hinderte aber die Fachverbände nicht, am 16. September 
1927 eine neuerliche Lohnerhöhung zu verlangen und eine 
in der Höhe von 8 Prozent auch zu erreichen. 

Infolge der Fortdauer des Konkurrenzkampfes mit der 
engliſchen Kohleninduſtrie, der ſogar eine ernſte Verſchär⸗ 
fung erfahren hat, hat ſich die Situation in der Kohlenin⸗ 
duſtrie im Jahre 928 noch weitere bedeutend verſchlimmert. 


1 


Der Export der Kohle hat ſich zwar infolge der geradezu Bielitz. 


übermenſchlichen Anſtrengungen der Induſtrie von 9.607.230 
Tonnen im Jahre 1927 auf 11.245.936 Tonnen im Jahre 
1928 gehoben, aber der überwiegende Teil dieſer Steigerung 
entfiel eben auf die nördlichen Staaten, in die im Jahre 
1928 im Ganzen 5.196.107 Tonnen gegen 4.016.543 Tonnen 
im Jahre 1927 ausgeführt worden ſind. Nachdem aber der 
Preis der polniſchen Kohle auf dieſen Abſatzgebieten im Zah⸗ 
re 1928 einen weiteren Rückgang erfahren hat, ſo daß er 
am Ende des Jahres 11 Sh. für die Tonne fob. Danzig be⸗ 
tragen hat, hat dieſe Steigerung des Exportes nicht nur den 
oberſchleſiſchen Kohlengruben keinen Verdienſt gebracht, ſon⸗ 
dern im Gegenteile ihnen noch größere Verluſte als im ab⸗ 
gelaufenen Jahre verurſacht. Der beſte Beweis dafür iſt der 
vor kurzer Zeit erſchienene Bericht, den das Inſtitut zur 
Ueberprüfung von wirtſchaftlichen Konjunkturen und Prei⸗ 
ſen auf Grund ſehr genauer Erhebungen unter dem Titel 
„Aktuelle Fragen der Kohleninduſtrie“ herausgegeben hat 
und in welchem das Inſtitut, ſomit eine Inſtitution, über 
deren Parteiloſigkeit und Objektivität kein Zweifel aufkom⸗ 
men kann, auf Seite 22 und 3 und auf der Tafel 30 feſt⸗ 
ſtellt, daß die Koſten netto mit der Amortiſation für eine 
Tonne Kohle für die oberſchleſiſche Induſtrie im Jahre 1927 
fi) um 0.48 Zloty und im Jahre 1928 um 0,79 Zloty höher 
geſtellt haben als die in demſelben Zeitraume erlangten 
Durchſchnittspreiſe für eine Tonne Kohle. Da aber die För⸗ 
derung von Kohle in Oberſchleſien im Jahre 1927 faſt 28 
Millionen Tonnen betragen hat und im Jahre 1928 ſogar 
über 30 Millionen Tonnen, iſt es nicht allzu ſchwer zu be⸗ 


Rüchſicht auf dieſelbe haben ſie immer neue Forderungen von 
Lohnerhöhungen aufgeſtellt. Die Regierung hat aus dieſen 
oder jenen Gründen ſich dieſen Forderungen nicht mit ent— 
ſprechenden Energie entgegenſtellen wollen oder können. Auf 
dieſe Weiſe haben die Fachverbände ſchon in voraus eine 
große Periode der eventuellen günſtigen Konjunktur dis⸗ 


kontiert und wenn man auch die jetzige Lage als bedingt 


Stei- maligen fatalen Konjunktur gar nicht gerechnet und ohne der Arbeitermaſſen genommen worden iſt. 


Im übrigen kann momentan noch niemand voraus- 
ſehen, wie lange lich die jetzige günſtige Konjunktur in der 
Kohleninduſtrie erhalten laſſen wird. Es ſpricht vieles da- 
für, daß dieſe Konjunktur nur die Folge der Erſchöpfung 
aller Kohlenvorräte während des letzten ſtarken Winters 
iſt und der Erſcheinung einer gewiſſen paniſchen Furcht vor 


günftig einer ſolchen Periode betrachten könnte, fo würde | einer ähnlichen Kataſtrophe im Winter des heurigen Jahres. 


die Tatſache, daß den Arbeitern durch die Induſtrie eine 


ganze Reihe von oben aufgezählten Lohnerhöhungen in ei⸗ 
ner möglichſt ſchlechten Periode zuerkannt worden iſt und 
dies in der Periode einer nachweisbar verluſtbringenden 
Konjunktur, nicht im mindeſten die Zuerkennung weiterer 
Lohnerhöhungen begründen. Trotzdem iſt es den Fachver⸗ 
bänden in Oberſchleſien dank der Entſcheidung der Schlich⸗ 
tungs- und Arbitragekommiſſion gelungen, eine Lohnerhö⸗ 
hung von 4 Prozent (tatſächlich mit den Ausgleichquoten 


Wenn dies wirklich der Fall iſt, müßte dieſe Konjunktur 
bald ihr Ende finden, da bereits alle Kohlenlager vollſtän⸗ 
dig angefüllt find. Wir hätten dann ſtatt der toten Som— 
merſaiſon eine tote Winterſaiſon. Wenn aber dieſe Kon⸗ 
junktur tatſächlich die Folge einer bedeutenderen Steigerung 
des Konſumes von Kohle in der internationalen Skala wä- 
ve, ſo iſt auch dann nicht bekannt, ob die Kohleninduſtrie der 
anderen Staaten dank den rechtzeitig vorbereiteten Alrbei- 
ten und, insbeſondere die engliſche Induſtrie, dank der in 


entſprechender Zeit in raſchem Tempo durchgeführten Mo⸗ 
|dernifierung und Rationaliſierung der Kohleninduſtrie im⸗ 
ſtande ſein werde, in kurzer Zeit eine ſolche Menge von 
Kohle auf den Ring zu bringen, daß mit einem Ueberſchuſſe 


von 5.3 Prozent) zu erlangen. Die Fachverbände find infol- 
ge der Zuerkennung der größeren Lohnerhöhungen in den 
früheren Jahren mit dieſer Erhöhung ſo unzufrieden gewe⸗ 
fen, daß ſie nicht gezögert haben, es zu einem eintägigen 1 0 50 5 f 
Proteſtſtreite zu bringen, da ſie vermuteten, daß ſie auf alle Bedürfniſſe gedeckt ſein werden und eine neue Preis- 
dieſem Wege die Regierung und die Industrie zu weiteren herabſetzung nicht hervorgerufen werden werde. Eine ſolche 
Konzeſſionen bewegen werden. Es iſt jedoch anzunehmen, Preisherabſetzung würde die polniſche Induſtrie, die mehr 
daß die Regierung dieſes Mal genügend Energie beweiſen als 40 Prozent ihrer Förderung exportiert, am empfind⸗ 
werde und nicht fo leicht dem Drucke der Fachverbände wei⸗ lichſten und ſtärkſten fühlen. 

chen werde und dies umſomehr, da dieſes Mal auch ſchon ihre Schließlich würde es, wenn dieſe Konjunktur ſich auch 
Autorität in Frage kommt. Die Regierung iſt übrigens nach tatſächlich durch eine längere Zeit aufrecht erhalten laſſen 
den letzten Erhebungen, die das Inſtitut zur Ueberprüfung würde, umſo dringender werden, alle die durch das Inſti⸗ 
der wirtſchaftlichen Konjunktur und der Preiſe in der pol» tut zur Prüfung der wirtſchaftlichen Konjunktur und Prei⸗ 
niſchen Kohleninduſtrie gepflogen hat, ſo genau über die ſe angeführten Inveſtitionsmängel zu beſeitigen und müß⸗ 
Lage dieſer Induſtrie informiert, daß fie ſicher nicht beabſich⸗, ten nachdem es derzeit ausgeſchloſſen iſt, irgend welche grö⸗ 
tigen wird, die Bedingungen der Kohlenproduktion noch ßeren Inveſtitionskredite, ſei es im Inland, ſei es im Aus- 
mehr zu verſchlechtern. Die Beſſerung der Konjunktur auf land, zu erlangen, die Inveſtitionen lediglich und allein aus 
dem Weltkohlenmarkte, die in den letzten Monaten ſich be- eigenen Budgetüberſchüſſen gedeckt werden. Es iſt ausge⸗ 
merkbar machte, hat nämlich bisher nicht im geringſten auf ſchloſſen, daß die Kohleninduſtrie ſelbſt bei der beſten Kon⸗ 
die Beſſerung der Lage der polniſchen Kohleninduſtrie ein- jujnktur im Falle der Zuerkennung weiterer Lohnerhöhungen 
gewirkt. Die polniſche Kohleninduſtrie hat ſich nämlich, von Ueberſchüſſe erlangen könnte. 


Ergebnisloſer Verlauf der Cohnverhandllungen in den 
Eiſenhütten und in der chemiſchen Induſtrie. 


Am Freitag hat unter dem Vorſitz des Demobilmachungs⸗- blicklich keine Lohnerhöhung gewähren können. Dagegen be— 
kommiſſärs Ing. Gallot eine Konferenz zwiſchen den Ber: ſteht in der chemiſchen Induſtrie, in welcher die Lohnregulie⸗ 
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Eiſenhüt⸗ rungen zugleich mit den Eiſenhütten vorgenommen werden 
ten und der chemiſchen Induſtrie in Angelegenheit einer ſollten, die Möglichkeit, daß die Löhne der Tagarbeiter u. die 


Lohnregulierung ſtattgefunden. An den Verhandlungen ha⸗ der produktiven Arbeiter einer Regulierung unterzogen wer- 


ben die Vertreter der Avbeitsgemeinſchaft nicht teilgenom. den könnten. Da bei der Feſtſetzung der Höhe der Löhne 
men. Die Beratungen wurden im Beiſein der Vertreter der ſowie der Gültigkeitsdauer keine Einigung erzielt werden 
eee Federacji Pracy und des e e ene. iſt aber die Verhandlung reſultatlos verlaufen. 
s geführt. S 1 Mit dieſer Angelegenheit wird ſich in den nächſten Ta⸗ 
Wegen der ſchweren Lage in der Gijenhütteninduftrie | gen das Schiedsgericht befaſſen. A 
haben die Vertreter der Arbeitgeber erklärt, daß ſie Sa 


— 


[Jugend gleich zu Beginn der Saiſon ſich auf dem Eisplatz 
tummeln kann. 
Es erfordert nur ein wenig Zeit, um zu ſuchen und ein 


wenig guten Willen, zu geben, weſſen man ſelbſt nicht mehr 


Ciefert Schlittſchuhe und warme 
Rleidung für arme Rinder ab. 


| 


Bevölkerung mit der dringenden Bitte, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ihre Bodenräume und anderen Aufbewahrungsorte nach 


Wir nähern uns dem Winter. Die Zurüſtungen für Aus⸗ 
übung des Winterſportes werden in den meiſten Häuſern in 
Kurzem beginnen. Da wende ich mich nun an alle Kreiſe der 


unbenützten, aber moch brauchbaren 
Stchlittſchuhen 
durchſuchen zu wollen. Es werden ſich gewiß in einer Stadt 
die ſeit Jahrzehnten dieſen edlen Sport mit Begeiſterung be⸗ 
ee ah yo ef a laſſen, die unbemit⸗ 
ndern a un u laufen 
möglichen könnten. e 
Ich bitte alfo, ſolche Schlittſchuhe \ 
direkt in den Direktionen unſerer hieſigen Schul 

recht bald abliefern zu wollen — oder doch wenigſtens ſie 
telefoniſch oder mit Poſtkarte davon zu verſtändigen, daß 
ſich's die Schule ſelbſt abholen laſſen kann. Auch werden ſich 
gewiß da und dort eine gute warme Mütze, oder gar ein 
brauchbarer Sweater, ſeſte Schuhe, Handſchuhe und derglei- 
chen Ausrüſtungsſtücke auftreiben laſſen, denen Ihre Kinder 
ſchon entwachſen ſind. Und zu den Schlittſchuhen gehört doch 
— zumal wiederum ein ſtrenger Winter vorausgeſagt wird, 
auch eine gute Kleidung. — Der Aufruf ergeht zeitig, wel 
ſicherlich manche Neparatur notwendig fein wird und das 
braucht auch ſeine Zeit. Aber wir alle wollen doch, daß un ſere 


bedarf und Scharen von Kindern können beglückt werden. 
Ein herzliches Vergeltsgott allen freundlichen Gebern! 
Strahlende Kindevaugen und leuchtende Kinderwangen wer⸗ 
den Ihre gute Tat am ſchönſten lohnen! 
Pongratz, Bürgermeiſter 


Gemeindevorftandswahl in fiamitz. 
Am Freitag hat in Kım 5 die erſte Gemein deratsſitzung 
nach den am 24. November durchgeführten Wahlen ſtotige⸗ 
funden. Die Wahlen haben, we bereits mitgeteilt folgende 
Mandats verteilung ergeben: Polen 3, Deutſche evangeliſche 
Partei 2, Wirtſchaftspartei 2, Deutſche katholiſche Pactei 3, 
Sozialiſtiſche Partei 8 Mandate. 

5 De Sitzung wurde von dem nach Jahren älteiten Ge- 
meinderat eröffnet. Dar aaf wurde zur Wahl des Gemeinde⸗ 
vorſtehers geſchritten. Die Vertreter der Polen und der bür⸗ 
gerlichen Parteien einigten ſich bei der Wahl des Hemeinde⸗ 
vorſtehers auf den Gr. R. Schubert von der Wirtſchafts⸗ 
partei, welcher mit 10 Stimmen, bei Stimmenenthaltung der 
ſozialiſtiſchen Fraktion zum Hemeindevorſteher gewählt wur⸗ 
de. Unter Berüdjihtigung der Mandatszahlen wurde G.-R. 
Hoffmann von der ſozialiſtiſchen Fraktion zum Gemein⸗ 
devorſteherſtellvertreter gewählt. 

5 25 den einzelnen Parteien wurden folgende Gemein- 

deräc in den Gemeindevorſtand gewählt: G.⸗R. Danel 


zn ee ne 


besgram. 
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von der deutſch⸗katholiſchen Partei, 


G.⸗R. Englert, 
deutſch⸗evangeliſche Partei, G.⸗R. Drozd, polniſche Par⸗ 
tei und G. R. Hetſchko von der ſozialiſtiſchen Partei. 


Sliſektion „Makkabi“ Bielsko. Die Mitglieder werden 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Legitimatio⸗ 
nen für Bahnermäßigung (ſchwarze Karte) und Grenz⸗ 
übertritt (gelbe Karte) bereits ab 1. Dezember l. J. prolon⸗ 
giert werden. Da die Prolongation der gelben Karten län⸗ 
gere Zeit in Anſ pruch nimmt, iſt es angezeigt, dieſelben um⸗ 
gehend in der Geſchäftsſtelle, Kazimierza Wielbiego Nr. 7 
abzugeben, da ſonſt für eine raſche Erledigung keine Ver⸗ 
antwortung übernommen werden kann. Geſchäftstag jeden 
Mittwoch von 18 bis 20 Uhr. 

Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsko. Die geſchätzten Eltern oder deren Stellvertreter wer⸗ 
den herzlich gebeten, die Auskünfte über Fortgang und Be⸗ 
tragen ihrer Kinder ſich in den großen Pauſen des Vormit⸗ 
tagsunterrichtes in der Zeit vom 9. bis 20. Dezember holen 
zu wollen, damit ſchwächere Schüler während der Weihnachts⸗ 
ferien zur Arbeit angehalten werden. 

Selbſtmord aus Liebesgram. Am Samstag, frühmorgens, 
wurde das 21 Jahre alte Dienſtmädchen Anna Dudziak 
aus Uſtron, welches in Bielitz bedienſtet war, in ihrem Zim⸗ 
mer tod aufgefunden. Das Mädchen hatte in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht den Gashahn geöffnet und durch das ausſtrö⸗ 
mende Gas den Tod gefunden. Das Motiv der Tat war Lie⸗ 


Vergewaltigung. Vor etwa fünf Monaten hat der 20 
Jahre alte Paul Krupa aus Heinzendorf die neun Jahre 
alte Anaſtaſia G., die als Viehhüterin bei der Landwirtin 
Anna Kön'g in Ober⸗Kurzwald bodienſtet war, vergewaltigt. 
Die Mutter des Mädchens hat von dieſem Vorfall die Poli⸗ 
zei erſt vor einigen Tagen verſtändigt. Der Polizeipoſten in 
Kurzwald hat weitere Ehebungen eingeleitet. 

Schadenfeuer. Am Donnerstag, um 10.15 Uhr abends, 
entſtand am Dachboden des Hauſes des Landwirtes Anton 
Sroka in Czechowitz ein Brand. Das Dach ſowie die am 
Dachboden befindlichen Stroh- und Heuvorräte ſind den 
Flammen zum Opfer gefallen. Der Schaden beträgt etwa 
7000 Zloty. Die Brandurſache iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 


Biala. 
Gemeinderatsfigung. 

Am Dienstag, den 10. d. M., um 5 Uhr nachmittag, 
findet m Rathausſaale die Gemeinderatsſitzung mit folgen⸗ 
der Tagesordnung ſtatt: 

1. Mitteilungen des Präſidiums, 

2. Wohnungsangelegenheiten, 

3. Wahl von ſieben Delegierten in den Bezirksſchulaus⸗ 
ſchuß für Fortbildungsſchulen, 

4. Teilkauf der Realität Fränkel, 

5. Bau einer Mädchenſchule, 

6. Freie Anträge und Interpellationen. 

Vertrauliche Angelegenheiten. 


fattowitz. 


Ciquidierung einer gefährlichen Bande 

Wie wir bereits berichtet haben, drangen am 2. ds. zwei 
Banditen in das Büro der Firma Szezeponik i Ska. in Kat⸗ 
towitz ein, woſelbſt der Mitinhaber der Firma Juljan Szy⸗ 
nol mit dem Zählen von einkaſſierten Geldern in der Höhe 
von 11 000 Zloty beſchäftigt war. Die Banditen waren mas⸗ 
kiert und forderten unter Bedrohung mit der Schußwaffe die 
Herausgabe des Geldes. Auf die Hilferufe des Mitinhabers 
und des Buchhalters Strzelezyk flüchteten die Banditen. 

Die energiſchen Nachforſchungen der Polizei ſtellten feſt, 
daß die Banditen in der Richtung Domb geflüchtet ſeien. Bei 
der Verfolgung der Täter eines anderen Ueberfalles u. zw. 
auf den Prof. Doroſz aus Nowa Wies, wurden an der 
Rawa, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke an der Strecke zur 
Baildonhütte eine Hofe, ein Schal, Handſchuhe, ein Meſſer, 
und eine ſchwarze Maske gefunden. Der Verdacht, an dieſem 
Ueberfall mitbeteiligt zu ſein, lenkte ſich auf den 21 Jahre 
alten Erich Wolny, welcher in demſelben Haufe wohnt, n 
welchem die Firma Szezeponik die Büros hat. Wolny wurde 
am Tatort geſehen. Als ſein Komplize kam der 18 Jahre 
alte Heinrich Szliſzka aus Dom’ in Frage, da er mit Wolny 
des öfteren zuſammenkam. Beide wurden einige Stunden 
nach dem Ueberfall verhaſtet. Szliſzka bekannte, daß er ſeit 
längerer geit die Abſicht hatte, einen Ueberfall auf das Bü⸗ 
ro der Firma Szezeponik auszuführen und ſich dieſerhalb 
eine Schußwaffe beſorgt habe. Die Beſchreibung der Banditen 
durch die Ueberfallenen der Firma Szezponik ſtimmte mit den 


Prſonalien der Verhafteten überein. Ueberdies wurde feſt⸗ 


geſtellt, daß die Banditen einige Zeit bei der Firma beſchäf⸗ 
tigt waren. Das von den Verhafteten angegebene Alibi wur⸗ 
de nicht anerkannt. Bei dem darauf vorgenommenen Kreuz⸗ 
verhör geſtanden ſie die Tat ein und bekannten dieſelbe mit 
einem dritten Komplizen, dem 18 Jahre alten Joſef Kolo⸗ 
dzie j, wohnhaft in Kattowitz, ausgeführt zu haben. Kolo⸗ 
dziej wurde am Donnerstag verhaftet und legte ein volles 
Geſtändnis ob. Ueberdies hat er das Verſteck in welchem die 
Piſtole aufbewahrt wurde, der Polizei angegeben. 

Der Ueberfall in dem Büroraum der Firma Szegepon.t 
wurde folgendermaßen ausgeführt: Szliſzta und Kolodziej 
drangen in das Büro ein, während Wolny als Beobachter 


in neu gekauften weißen Handſchuhen den Gang des Ueber ⸗ 


falles beobachtete. Die weißen Handſchuhe dienten zur beſ⸗ 
ſeren Verſtändigung durch Zeichen. Die Banditen wurden 
nach dem Verhör dem Unterſuchungsrichter zur Dispoſition 
überſtellt. 

Durch das ſchnelle Eingreifen der Polizeibehörden wur⸗ 
de in kurzer Zeit eine gefährliche Bande T.utdiert. 

Fahrraddiebſtahl. Vor dem Haufe der Firma „Knobloch“ 
in Kattowitz hat ein unbekannter Dieb dem Auguſt Kocz 


ein Herrenfahrrad, Marke „Cyklon“ Nr. 113494, geſtohlen. 


Vor Ankauf des Fahrrades wird gewarnt. 
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wünſche er nicht, an einer Verfälſchung teil zu haben. 


4 Nr. 330 


Haha des deu 
Reigsbantprähdenten. 


Ungeheure Aufregung in Deutjchland. — Sehr ernſte 
Beurteilung in England und Srankreich. | 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat der Preſſe überra- Die franzöſi 
ſchenderweiſe ein Memorandum übergeben, das ſich an die Paris, 7. De 1 5 9 080 . chäfti 
n der g ic Er 1 einlegt . die „Ver- mit Kain BIER e Or Sa chts. Sie ftellt ſich 9 875 

jebun bſichten des ? fährd 4245 8 7 a 8 
ee e 8 3 ee a en Pe. mütig auf den Standpunkt, daß Dr. Schacht den Anhängern 
58 3 re chacht führt die zufäßligen Ber des Zentrums n die Hände gearbeitet habe 
6 en aa: zugemuzet werden, in folgenden Echo 5 Paris“ ertlärt, ER könne nicht annehmen 

untten auf: EB zun man eee 0 

1. Deulſchland verzichtet auf den fünfmonatlichen Ueber- daß Schacht bei dem Volksentſcheid die Wagſchale zu Hun⸗ 
ſchuß von 400 Millionen der Daweszahlungen über dem den e 520 ſeiner Freunde zum Ausſchlag bern. 
Youngplan, zu dem ODeutſchland ſich im Haag bereitgefun- Len wende. Aber er werde die Gruppe don Ungufoiebenen 
den hat. vermehren, um den deutſchen Unterhändlern auf der Konſe⸗ 

Se Die Erhöhung der ungeſchützten Annuitäten um 40, 500 eee e e 
Millionen. 3 le: sh 8 f 

N 8 1 Freigabeweigerung (300. Millonen) ten, vielle cht zu ihren früheren noch weitere Opfer bringen 

4. Der deutſch⸗polniſche Ausgleichsvertrag, durch den müßten. Die Ausſichten für eine raſche Komerzialiſierung der 
Deutſchland auf außerordentlich hohe Eigentumsanſprüche Asehe 5 ea iS 8 noch geringer geworden. 
gegen Polen verzichtet. Journee Induſtrielle“ erklärt, die Ausführungen des 

5. Nach den Vorſchlägen des Pariſer Unterausſchuſſes e ſeien nicht gerade eine gut gedeutete 
für „Liquidierung der Vergangenheit“ ſoll Deutſchland auf] Vorrede für die Opposition zur Mobiliſierung der deutſchen 
eine ganze Reihe von finanziellen Rechten verzichten. Schuld. 

6. Das belgiſche Markabtommen, das Deutſchland Für) „Matin“ fragt, ob Or. Schacht jetzt Huggenberg und 
37 Jahre eine durchſchnittliche jährliche Laſt von 195 Mill.] Hittler den Wunſch erweiſen wolle, die Räumung der drit⸗ 
Mart auferlege. ten Zone zu verzögern? 

15 Er kommt zu dem Schluß, daß bei dem größten zei „Petit Pariſien“ ſchreibt, der Proteſtſturm, den die 
dieſer Fragen die deutſchen Sachverſtändigen in Paris eine Kundgebung hervorgerufen habe, hätte dem Reichsbankprä⸗ 
ablehnende Haltung eingenommen haben. Die deutſche Ne: ſidenten gezeigt, daß die Stunde für ihn noch nicht gekom⸗ 
gierung dürfe die Argumente der deutſchen Sachverſtändigen menn ſei, die große Rolle zu ſpielen, für die er ſich auser 
nicht ee ſchieben. Im Yormgplan jei aud nicht die lei-| jehen glaube. 8 
ſeſte Begründung dafür enthalten, daß Deutſchland die auf⸗ Petit Journal“ f N . 

e ne ) g K n R jagt, Dr. Schacht ſetze ſich über die Exe 
en Verzichte und Zahlungen ohne gleichwertige Ge⸗ kutivgewalt hinweg und ſtelle ſich ſeinen Landsleuten als PR 
gen tungen annehmen müſſe 3 4 a [Netter der deutſchen Finanzen vor, als der ſtarke Mann, der 

Schacht ſchließt, er müſſe es auf das Veſtimmteſte ableh⸗ Deutſchland von feiner Eintspolitit und ſeinen Gläubigern 
nen, für die Inkraftſetzung des Youngplanes verantwortlich befreien werde. 
gemacht zu werden, wenn ſeine Abſichten und Porausſetzun⸗ Ge ; ; u 

HE N YeS 2 gen die heute auch vom „Figaro“ vertreten = 
gen in einer Weiſe mißachtet werden, wie es nach den der-] faſſung, daß Or. Schacht Im re mit 0 
zeitigen Maßnahmen und Forderungen der Fall zu fein ; regierung gehandelt haben könnte, wendet ſich die vadikale 
ſcheint. Das eingeleitete Volksbegehren Hugenbergs halte er „Volontee“! Sie ſchre bt, Or. Schacht leiſte eine koſtbare 
für einen ſchweren Fehler, weil es eine ſinnvolle Vertei-] wenn auch ein wenig ſpäte Hilfe zu Guniten des von der 
digung der deutſchen Intereſſen untergrabe. Aber gerade Gruppe Huggenberg eingeleiteten Verfahrens 

weil er ſich für die Annahme des Youngplanes einſetze, 72 a j 

Englifche Blätter. 


Das deutſch-polniſche Ausgleichsabkommen unterzieht London, 7. Dezember. Auch in der „Times“ nehmen nn! 
Schacht einer beſonders herben Kritit. Er ſagt, daß er kein Meldungen über 5 Meet anden Dr. Schachts den 8 
Abkommen dieſer Art kenne, das ſo ſchludrig abgefaßt, ſo] Platz ein. Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: 
unmoraliſg und jurſtiſch ſo unhaltbar fei, wie diejes. an befürchtet hier im allgemeinen nich daß das Memo⸗ 
Das Memorandum des Reichsbankpräſidenten Dr.. vandum ernſte Folgen nach ſich ziehen werde. Der Vericht⸗ 
Schacht zu der Verfälſchung des Youngplanes hat eine unge ſerſtatter erwähnt ebenfalls die Andeutungen, daß der Schritt 
heuere Aufregung in allen politiſchen und wirtſchaftlichen der deutſchen Regierung zur Stärkung ihrer Stellung im 
Kreiſen hervorgerufen. In der Regierung war man deshalb Haag angenehm ſein könnte. 
über den „Nachtangriff“ Dr. Schachts ſo empört, weil er Auch „Reuter“ erwähnt in einer Pariſer Meldung 
unmittelbar vor der Kabinettsſitzung erfolgt iſt, die fi mit derartige Hinweiſe in der franzöſiſchen Preſſe, fügt jedoch 
der Finanzreform befaßt, die Dr. Schacht in ſo außergewöhn- hinzu, daß den betreffenden Blättern, als ihre Leitartikeln 
licher Weiſe fordert. In der Wilhelmſtraße war man von geſchrieben wurden, die Erklärung der deutſchen Regiem 
Dr. Schachts Flucht in die Oeffentlichbeit überraſcht. noch nicht vorlag. 0 5 


o eeeeeeeeee eee eee esse 


M. OSZE 
DE 


Er „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


hl Zr 5 ns 1 BF aha Zu Zn ‘Ed . N eren 


Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


wetterbericht. 


Noch tiefere Barometerftände kennt den 
dan 7 95 und 0 9 ale Gas N" peitinbiichen 


Hurrikane. 
= Um dieſes Sturmzentrum bei Island kreiſten, durch 
{ : ; . l 2 5 e e angeſaugte Subtropikluft entſtanden, mehrere Randwirbel, 
die Anzeige, daß ihm ein gewiſſer Tielman aus Katto⸗ (Bericht der Meteorologiſche Korreſpondenz.) die dauernd Warmluft über unſeren Erdteil trugen und, 
witz 480 Zloty veruntreut habe. i „Der Dezemberfrühling, mit dem uns der erſte der drei beſonders im Weſten und Nordweſten Deutſchlands häufige 
Weintrauben geſtohlen. Als der Kaufmann David Meh- Wintermonate überraschte, hat unſere vor acht Tagen hier Regenfälle auslöſten, indem die dampfhaltige Gubtrop.t- 
ler in Kattowitz vom Hüterbahnhof Weintrauben abtvans- ausgeſprochene Erwartung milden Wetters nicht nur in luft auf die etwas kältere Feſtlandsluft aufglitt und dabei 
portierte, wurden ihm mehrere Kiſten Weintrauben im Wer⸗ allen Einzelheiten erfüllt, ſondern faſt noch übertroffen. ihren Feuchtigkeitsgehalt durch Kondenſation abgab. Die in 
te von 1400 Zloty geſtohlen. Im Verdacht, den Diebſtahl Schon vor acht Tagen wurden im größten Teile Mitteleuro- der Höhe von Süden nach Norden fließende Warmluft er- 
r haben, wurden ein gewiſſer Paul G. und St. „ 1 8 nn nr ane ſelbſt die nächtlichen Temperaturminima der höchſten 
Nenn ER ſelbſt die niedrigſten nächtlichen Werte ſanten an manchen deutſchen Berggipfel meiſt über dem Gefrierpunkt; ſogar 
Linbruchsdiebſtahl. Am Donnerstag find unbekannte Orten nicht unter 10 Grad, und in der oberrheiniſchen Tief. auf Nen 2500 Meter hohen e Nacht zu Wett 
Diebe mittels Nachſchlüſſel in das Geſellenzimmer des Bäl ebene erhob ſich Mittwoch das Quedjilber ſogar auf 14 Grad woch froſtlos. Die Warmluft baute auch das Kältehoch in 
kermeiſters Alois Dubanjfi in 2 e eingedrungen = C. Donnerstag erfreuten ſich weite Teile des Landes bei Weſt⸗ und Nordrußland fait völlig ab, und nur im ſkandi⸗ 
haben aus einem en beta we ‚völlig wolkenloſem Himmel und ungefähr gleich hohen naviſchen Gebirge erhielt ſich nachts mäßiger Froſt. 
8 Werte von 1350 Zloty in 1 ſes Diebſtahles iſt ne Temperaturen geradezu frühlingshafter Witterung; jo hat⸗ Ein zweiter, nicht ganz ſo tieſer Sturmwirbel jagte 
Bäckergeſelle Karl S. aus Karl Emanuel werdächtig, Sir e berlin an dieſem Tage bei Sonnenuntergang noch 12 ein- ‚Mittmod mit einer Stundengejeiwindigteit von rund 100 
bei dem be e e Tage gearbeitet hat. Die halb Grad Wärme. Mit dieſer Entwicklung hat ſich auch km über den mittleren Atlantik und lag Donnerstag früh 
gen ber 3 hien. Ei iſſen Michael unſere in der vorigen Woche ausgeſprochene Anſicht be⸗ mit einem Minimum unter 715 mm bereits an der Iriſchen 
e eee eee e Se e, e daß die über Nord. und Ofrußland eingebrochene Weſtküſſe Auf keiner Vorderseite braufte ſchon Mittwoch 
Er ae de Stre 55 en 85 nigshlitte eine Brief. enge Kalte ſelbſt für das öſtliche Mitteleuropa e Warmluftſtrom mit voller Sturmesſtärke aus dem weſt⸗ 
dbaſche mit 250 Zloty Bargeld, 3 ee 5 Scheck zungeios bleiben werde. Meteorologiſche Dilettanten hatten lichen Mittelmeer durch das Rhonetal nordwärts; ſeine 
r Are elt 55 Zahler a en geſtoh⸗ in Senſationsblättern bereits „Hundekälte angekündigt, Temperatur von 14 bis 17 Grad Wärme wirkte ſich am 
u Bor bern Diebe fehlt jede Spur ' man hat gejehen, was von jolden „Prognoſen“, die auch in Oberrhein noch ohne erheblichen Wärmeverluft aus. Diejes 
Wee 5 I Be wirtſchaftlicher Hinſicht nur Schaden anrichten, zu Halten neue Tief bei Irland hatte Donnerstag den älteren Islände⸗ 
* Rönigshütte. „ i.. 1 ER h ſchen Sturmwirbel ſchon in ſich aufgenommen; es hatte über 
Unglücksfall. Frau Stele? in Königshütte be a Veſtimmend für die europäiſche Großwetterlage der] den Britiſchen Inſeln, dem Kanalgebiet und auf der Nord- 
der ul. Sob eskiego 14 ein Kellerfenſter. Die Scheiben bra⸗ letzten Woche war ein abnorm tiefer Sturmwirbel, der ſee ſchweren Südſturm mit jtartem Regen zur Folge und 
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Ein Spiritusdieb feſtgenommen. Bei einer vorgenom⸗ 
menen Hausvevifion in der Wohnung der Marie Marjzalet 
in Kattowitz auf der ul. Krzywa 7 wurde eine größere Men⸗ 
ge Spiritus, welcher aus einem Diebſtahl in der Monopol⸗ 
ſtelle Kattowitz herrührt, gefunden. Auf Grund dieſes Er⸗ 
gebniſſes wurden die Diebe in den Perſonen der Marie Mar⸗ 
ſzalek, Paul Beniſz, Martin Wojciechowſki und Stanislaus 
Wozne, ſämtliche aus Kattowitz, feſtgenommen. 

Veruntreuung. Braidy Milan aus Lemberg erſtattete 


chen, wobei die Frau einen linken Beinbruch erlitt. (Sonntag mit großer Geſchwindigkeit über den Nordatlantik 
; Vom Radfahrer überfahren. Die Radfahrerin Olga La- raſte und Montag früh ſüdlich von Island lag, wo der 
zänſta hat in Königshütte auf der ul. Katowicka die 10, Luftdruck bis unter 695 mm geſunken war. Dieſer gleiche, 
ljährige Stanislawa Przybyla überfahren. Das Kind ungewöhnlich tiefe Luftdruck wurde Montag mittag auf 
erlitt leichtere Kopfverletzungen. 0 | Beitmannd, einer kleinen Inſel vor der Isländiſchen Süd⸗ 
Veruntreuung. Wegen Veruntreuung eines Betvages küste gemeſſen. Ein fo geringer Luftdruck gehört ſelbſt in 
von 3500 Zloty zum Schaden des Kaufmannes Peter dieſem Wirbelzentrum des Nordatlantik zu den größten 
Szezensny in Neuheiduk wurden der 19 Jahre alte Seltenheiten und kommt manchmal Jahrzehnte hindurch 
Wlodarezyt und der gleihfalls 19 Jahre alte Edmund nicht vor. Er liegt nur wenig über dem abſoluten Luftdruck⸗ 
Zeuge, beide aus Königshütte, verhaftet. minimum, das überhaupt bekannt iſt, ſoweit die europäi- 
Cublinitz. ſchen Gewäſſer in Frage kommen, und das vor länger als 
Verfolgung von Schmugglern. Im Walde von Kokotek, hundert Jahren, am 4. Februar 1824, in der Isländiſchen 
Kreis Lublin tz, find Funktionäre der ſchleſiſchen Grenzwache Hauptſtadt Reykjavik mit 692,0 mm beobachtet worden iſt. 
mit mehreren Schmugglern zuſammengeſtoßen, die denatu⸗ 
rierten Spiritus aus Deutſchland nach Polen geſchmuggelt 
haben. Als die Schmuggler der Funktionäre anſichtig wurd⸗ 
den, ergriffen ſie die Flucht. Nach den Flüchtenden wurden 
ſieben Schüſſe abgegeben, die jedoch fehlgingen. Bei der Ver⸗ 
folgung wurde ein gewiſſer Peter Smietana aus Rudnik 
Maly, Bezirk Zaw ercie, feſtgenommen. Auch wurden 100 Li- 
ter denaturierten Spiritus gefunden, den die Schmuggler zu⸗ Sportredakteurs 


dag ele haben. N 5 a } Sonntag begeht der Lemberger Verband der Redakteure 
Verhaftung. Der Pol zeipoſten in Lublinitz hat einen ge⸗ und Sportpubliziſten das Feſt der 50-jährigen Tätigteit des 
wiſſen Johann Kozok und Richard Wieczorek in Lublinitz we- polniſchen Sportredakteurs Herren Kazimier Hemmerling. 
gen Ruheſtörung und Beſchädigung von Gegenſtänden am Herr Hemmerling war Redakteur des erſten polniſchen 
Polizeipoſtenkommando verhaftet und den Gerichtsbehörden Sportblattes „Kolo“, das im Jahre 1895 das erſtemal er- 
in Lubl'nitz überſtellt. schien. Jah 
Schwientochlowitz. 


werer Eifenbahnzufammenitoß. 
a Donnerstag iſt Sen ig ru 2 Die heutigen Sußballſpiele. 


von Chropaczow nach Morgenroth fahrende Güterzug in. Das heutige Programm der Fußballſpiele iſt mit Rück⸗ 
der ne 55 Grube in Eipine in na auf dem Geleise ſicht auf die fortgeſchrittene Saiſon ziemlich ſpärlich. Es be⸗ 
haltende Waggons hineingefahren. Dabei wurden ſieben ſchränkt ſich auf das Gaſtſpiel der Krakauer 

Güterwaggons Be zertrümmert und 18 weitere 
Waggons erhebli ſchädigt. Zum Glück ſind keine Per⸗ 5 
ſonen zu Schaden gekommen. Eine Kommiſſion der ray Wiſla gegen Hakoah 

bahnbehörde und der Polizei find am Unfallorte eingetrof- | das um dreiviertel 2 Uhr am Hakoahplatz ftattfindet und das 
fen. Den Zuſammenſtoß hat der Weichenſteller P. aus Orze⸗ nicht verfehlen wird, Freunde guten Fußballſportes auf den 
gow verſchuldet, welcher den Leerzug auf ein anderes Gleis | Hakoahplatz hinaus zu locken. Umſomehr, als keine weitere 


führte. Konkurrenzveranſtaltung weiter ſtattfindet. 
f an und ſteht dabei vor einer ziemlich ſchweren Aufgabe, da 


In Czechowice tritt der heimiſche 
Stadttheater Bielitz. dem R. K. ©. auf eigenem Boden ſchwer beizukommen iſt. 

Heuto Sonntag, den 8. Dezember, nachm. 4 Uhr „Die Ein Sieg der Veranſtalter tt daher ziemlich ſicher. Das erſte 
Keuſchheitskonkurrenz“, ein keckes Stück in 3 Akten von Ri-] Spiel leitet Schiedsrichter Poſner, das zweite Schiedsrichter 
hard Manz, zu Nachmittagspreiſen. Ende 6 Uhr, abends, Steinmuß. 

7 Uhr, „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 Akten von 
Franz Arnold und Evnſt Bach. 

Am 1 den 10. Dezember, abends 8 Uhr, im 
Abonnemen rie gelb) neu einſtudiert zum erſtenmal: 
„Glaube und Heimat“, die Tragödie eines Volkes, in 3 Ak⸗ poln. Bogverbandes. 
ten von Karl Schönherr. Es ſpielen die Damen: Hanſi Jar. Wie wir bereits kurz berichtet haben, wurde vergangenen 
no, Ellen Garden, Johanna Kurz, Edith Aſchauer Sonntag die Generalverſammlung des Poln. Boxverbandes 
ſowie die Herren Joſef Kraſtel, Walter Simmerl, Ale⸗im Sitzungsſaale des Kattowitzer Magiſtrates abgehalten. 
nander Marten, Rudolf Stein böck, Julius Be neſch, Der wichtigſte Punkt derſelben war die Diskuſſion über 
Artur Erneſt, Herbert Herbe, Ludwgi Soewy, Peter den Rechenſchaftsbericht des zurücktretenden Vorſtandes. 
Preſes, Artur Riſtock, Camillo Triembacher. Während der Diskuſſion kamen einige unangenehme Dinge 

Am Mittwoch, den 11. Dezember, abends 8 Uhr, im zu Tage. Die Revijoren ſtellten nämlich feſt, daß ſeit 1 
Abonnement (Serie blau) die erſte Wiederholung von: ten in die Kaſſabücher weder ein Eingang noch ein Aus- 
„Glaube und Heimat“, die Tragödie eines Volkes, in 3 Akten] gang verbucht, noch die Verwendung einiger Beträge ausge⸗ 
von Karl Schönherr. wieſen wurden. Dieſe unangenehmen Dinge hängen mit der 

Am Freitag, den 13. ds. abends 8 Uhr, im Abonne- Disqualifiz erung des bisherigen Vorſitzenden des Sportaus⸗ 
ment (Serie rot) „Glaube und Heimat“, die Tragödie eines ſchuſſes Wladysl. Wieczorek zuſammen, auf welche wir noch 
Volkes in ) Akten von Karl Schönherr ſeparat zurückkommen werden. Die Bekanntgabe der Ver⸗ 

Theaterabonnement. fehlungen des genannten Herrn veranlaßte die Poſener 17090 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß] treter zur Stellung eines Antrages auf Ueberweiſung der 
die dritte Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird hf. Angelegenheit an die Staatsanwaltſchaft, welcher einſtimmig 
lichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am angenommen wurde. f ; 
10. Dezember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. St., Anſchließend daran wurde der Rechenſchaftsbericht des 
oder an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Vorſitzenden Herrn Dr. Tadeusz Saloni angehört, ferner 
Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem des Sekretärs Herrn Len, dann erfolgte die Kooptierung 
Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit des Kaſſiers Herrn Koczur, welcher für die kurze Zeit ſei⸗ 
der Inkaſſogbühr per 4 Prozent zu belaſten. ner Amtstätigkeit Rechnung legte: Der Umſatz für dieſe Zeit 


Jubiläum des älteſten polniſchen 
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Sportklub gegen R. A. 5. 


Don der Generalverfammlung des 


dringt oſtwärts gegen den Kontinent vor. Es wird augen- 
ſcheinlich auch dem mitteleuropäiſchen Feſtland, zumindeſt 
dem Weſten, wieder unruhiges, beſonders im Nordweſten 
und im Küſtengebiet ſtürmiſches Regenwetter mit für die 
Jahreszeit hohen Temperaturen bringen. Ob damit zunächſt 
die außerordentlich ſtarke atlantiſche Zyklonentätigkeit ihren 
Abſchluß findet, was zur Folge hätte, daß im Laufe der 
Woche unter Schauern Abkühlung eintritt, das läßt ſich zur 
Zeit noch nicht überſehen. Die gegenwärtig in Nordamerika 
herrſchende ſtrenge Kälte ſpricht nicht dafür, ſondern da⸗ 
gegen; denn ſie begünſtigt in Wechſelwirkung mit der atlan⸗ 
tiſchen Warmluft die Ausbildung neuer ozeaniſcher Sturm- 
wirbel. 
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Sportnachrichten 


betrug Zl. 5406.22, welche Summe ſich aus 3909.74 Zl. Aus⸗ 


gaben und einem Saldo von 2496.48 Zl. zuſammenſetzt. 


Es wurde ſodann nur dem Vorſitzenden Herrn Dr. Sa⸗ 
loni das Abſolutorium erteilt, während die Angelegenheit 
der Erteilung des Abſolutoriums an die übrigen Mitglie⸗ 
der des Vorſtandes bis zur Erledigung der Angelegenheit 


Wieczorek durch die außerordentliche Generalverſammlung, 


die für den 1. März 1930 feſtgeſetzt 
wurde. 


Das Programm Dr. T. Salonis. 

Nach Beendigung der aufregenden Debatten entwickelte 
Herr Dr. Sulomi ſein Programm, aus welchem folgende 
Punkte hervorzuheben ſind: Zuteilung eines Traines ab⸗ 
wechſelnd an alle Kreisverbände; Schaffung von Inſtruk⸗ 
torkurſen; Veranſtaltung eines jährlichen Trainingslagers 
für die Spitzenboxer zwecks Erhaltung und Verbeſſerung ih: 
ver Klaſſe; Erteilung von Subventionen für Sportgeräten; 
Feſtſetzung eines fixen, grundſätzlichen Arbeits⸗Programmes 
und Einteilung aller Bemühungen, um eine größtmöglichſte 
Anzahl internationaler Veranſtaltungen für Polen zu er⸗ 
zielen. 

Der Vorſchlag der Verlegung des Sitzes des P. 3. B. 
nach Poſen fiel und bleibt der Vorſtand des Bopverbandes 


wurde, verſchoben 


weiter in Oberſchleſien. Das Motiv der vorerwähnten Re⸗ 


jolution lag in dem alle Erwartungen übertreffenden Pro⸗ 
grammes des Vorſitzenden Herrn Dr. Saloni. 
Der Boxkampf Poln. Oberſchleſien 
gegen Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Der auf einen ſpäteren Termin verſchobene Boxkampf 
der beiden oberſchleſiſchen Repräſentativmannſchaften findet 
heute doch ſtatt, da ſich der gegneriſche Boxverband auf eine 
Verſchiebung nicht einigen wollte. Unſere Mannſchaft tritt 
infolge Erkrankung von Moczko, Wochnik und Gawlik ge⸗ 
ſchwächt an und hat folgendes Ausſehen: 

Fliegengewicht: Michalski (BAS. Kattowitz). 

Bantamgewicht: Pioskowik (Polizei S. K. Kattowitz). 

Federgewicht: Pyka (Ba. Kattowitz). 

Leichtgewicht: Gorny (Polizei S. K. Kattowitz). 

Halbmittelgewicht: Bara (09 Myslowitz). 

Mittelgewicht: Latoska (Stadion). 

Halbſchwergewicht: Wieczorek (BAS. Kattowitz). 

Schwergewicht: Moda (06 Myslowitz). 

polnn 

olniſche Alingen in Offenbach. 

Mittwoch 5 20.50 ur verliehen Au hs Fech⸗ 
ter Warſchau, um ſich zu einem internationalen Turnier 
nach Offenbach am Main zu begeben. Die polniſche Mann⸗ 
ſchaft ſetzt ſich aus den Herrn Pape, Nycz, Zabielſki, Szemp⸗ 
linſti, Lafkowſki und Seyda, ſowie dem Trainer Szambathe⸗ 
ly zuſammen. 

Nach einer 24⸗ſtündigen Fahrt kommen die polniſchen 


Fechter in Offenbach an. In einer beſonders ſchwierigen La⸗ 


ge befinden ſich die Degenfechter, welche ſchon den darauf⸗ 

folgenden Tag zu den Eliminationskämpfen antreten müſſen. 
Unſere Fechter werden an den individuellen Konkur⸗ 

renzen teilnehmen und nur mit Säbel und Oegen fechten. 
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Die Frau und ihre Welt. 


= x geſſen, daß bei alledem d jeder Menſch ſein Ei⸗ 
Gegenſätze zwiſchen Mutter leben hat. Es en ee oft 155 ae 
und Tochter. 


Unkenntnis oder falſche Einſchätzung der äußeren Lebensbe⸗ 
8 ee 2 192 dingungen der Tochter. Daß die Mutter zum Beiſpiel die 

Bor mute legt der Bei ie zungen ce 3 etwaige außerhäusliche Berufstätigkeit der Tochter ihren 
mit den Worten endigt. „Doch a ich aufhören, eigenen Leiſtungen im Hauſe gleichwertet, iſt noch heute eine 
denn gleich muß meine Mutter nach ie eee Die Seltenheit, und typiſch iſt die Mutter, die da verlangt, daß 
ſoll nicht leſen, was ich Ihnen geſchrieben habe — denn fe de Tochter, wenn ſie aus dem Kontor, Geſchäft, aus der 
würde es ja doch nicht verſtehen“. Schule etc. nach Haufe kommt, ſich wenigſtens noch ein biß: 
Gibt es etwas Bezeichnenderes für die Gegenſätze, die chen „nützlich mache“ mit häuslichen Hilfeleiſtungen, als ob 
leider jo häufig zwiſchen der Mutter und ihrer heranwach- ſie den ganzen Tag nichts Ernſtliches getan habe und nicht 


Das: Rückendekolletè am. Geſellſchafts⸗ 
u ee e leide. Kar 

„Nun will ich euch auch einmal anders kommen!“ ſo 
hat jedenfalls Frau Mode gedacht, als ſie dieſe ganz eigen⸗ 
artige und bisher noch nicht dageweſene Entblößung des 
Rückens brachte. Richtiger gejagt, deckt die Mitte des Rük⸗ 
tens ein von oben her breiter, bis zur Taille ſich jedoch 
ſtark verjüngender Stoffteil, der unten in kaum Daumen⸗ 
breite den faltenreichen Rock hält, während das Vorderteil, 
unter den Armen ſchmal zuſammengerafft, ſich gleich an ei⸗ 
nem faltenreichen Gürtel um den entblößten Körper ſchmiegt 
und ſcheinbar zu großer üppiger Schleife verknüpft wird. 
Dieſer zungenartige Garniturteil zieht vielfach durch feinen 
Blendenbeſatz an den Rändern, durch ein in Seide oder 
Perlen ausgeführtes Ornament, durch Gold- oder Silber⸗ 


ſenden oder erwachſenen Tochter beſtehen? Und läßt ſich mit Fug und Recht ruhebedürftig ſei. Auch die falſche Ein⸗ fädenſpannſtickerei, ſchmale Pelzumrollung, Roſenrüſche oder 
dieſe tief bedauerliche Erſcheinung nicht ändern? Warum ſtellung der Mutter in bezug auf die Beziehungen der Ge. Straußfederumrandung, die Blicke noch beſonders an ſich 
haben faſt alle jungen Mädchen mindeſtens in den Jahren ſchlechter zu einander iſt viel mit ſchuld an der Entfremdung oder beſſer auf den entblößten Körper, den er nur teilweiſe 
von 16 bis 25 Jahren eine geit der innerlichen, wenn nicht zwiſchen Mutter und Tochter. Die Jugend von heute hat deckt. Bei dieſem neuen Oekollete, das auf der Bruſt ent- 
offenen Auflehnung gegen die Mutter durchzumachen, und da ja ganz andere Formen und Begriffe, in vieler Hinſicht weder in einem mäßig tiefen, viereckigen, ſpitzen oder vun⸗ 
warum beklagen fi) jo viele Mütter bitter über „undank- kann man ruhig ſagen: Gottlob! Es ſteht viel mehr das Mo- den Ausſchnitt ausläuft, handelt es ſich um eine Modeneu⸗ 
bare“ Töchter, die ihre eigenen Wege gehen, ohne überhaupt to der Unbefangenheit und Kameradſchaft darüber, als bei heit, die natürlich nur ſehr gut gewachſene Frauen und 
zu fragen. Es muß wundernehmen, daß dieſe Erſcheinung uns Aelteren, die man noch lehrte und anhielt, bewußt oder terngeſunde dazu wählen dürfen Einmal gibt fie jede Un- 
des Sich⸗Nichtverſtehens zwiſchen Mutter und Tochter jo! unbewußt, in jedem jungen Manne ein Heiratsobjekt und in ebenheit des Körpers ſowie jeden kleinſten Hautfehler den 


ungleich viel häufiger iſt, als zwiſchen Mutter und 5 
Sind denn nicht gerade Mutter und Tochter ſchon allein 
durch die Gleichheit des Geſchlechtes und damit auch a4 
Empfindens beſonders innig verbunden? Sollte nicht die 


der Ehe die Lebensform der Frau zu ſehen. Den Begriff Blicken preis, zum anderen aber bringt ſie den Körper auch 
der Freundſchaft auch zwiſchen verſchiedenen Geſchlechtern |in geſundheitliche Gefahr, die unter Umſtänden auch durch 
wie ſie doch heute bei unſerer Jugend durchaus möglich und] das wärmſte Ueberjäckchen oder den molligſten Pelzabend⸗ 
üblich iſt, können viele Mütter einfach nicht erfaſſen; fie ſu⸗ mantel nicht zu bannen iſt. An einem dieſer neuen Modelle 


Mutter, die als Frau ſich am beiten in jede Regung des ne- chen und wittern zum mindeſten Erotik hinter jeder Bezie⸗ 
ben ihr heranreifenden jungen Frauenweſens einfühlen kön- hung und „vergrämen“ ſich ſozuſagen mit derb zufaſſenden 


war dieſer Gefahr wenigſtens dadurch vorzubeugen verſucht 
worden, daß darunter ein enganliegendes, den Körperfor⸗ 


nen müßte, die natürliche Führerin ihrer Tochter ſein, und 
müßte nicht das junge Mädchen in der Mutter immer die 
beſte und liebſte Gefährtin ſehen? | 

Ja, es könnte ſo fein, und es ſollte ſo fein, und es ijt 
doch ſo oft das gerade Gegenteil. Woran liegt das, und wer 
trägt die Schuld daran? 

Ich glaube, von einer Schuld im direkten Sinne kann 
hier nicht die Rede ſein. Es iſt eine eigentümliche Miſchung 
von Kenntnis, Unkenntnis und falſcher Taktik von ſeiten 
der Mutter, was in den weitaus meiſten Fällen den Grund 
zur Entfremdung zwiſchen Mutter und Tochter legt. Denn 
dieſe letztere iſt an ſich und zunächſt durchaus gutwillig; erit, 
wenn ſie findet, daß die Mutter ſie „nicht verſtehe“, wird ſie 
trotzig und verſtockt. 

Der erſte Kardinalfehler der Mutter iſt, daß ſie ihre 
Tochter genau zu kennen glaubt und im Grunde doch nicht 
kennt; denn nichts wiederholt ſich, und kein Menſch iſt dem 
anderen völlig gleich. Der Dichter Peter Altenberg hat ein⸗ 


mal das Wort geprägt von der uns „ewig fremd und uner- Folge haben. Andererſeits finden jo wenige Mütter den ordentlicher Vielſeitigkeit. 


gründlich bleibenden Nachbarſeele“. Und ebenſo, wie Mann 
und Frau vielleicht in der allerſtrengſten Gemeinſchaft einer 
ein Menſchenalterhindurch dauernden Ehe noch „Geheim⸗ 
fächer“ voreinander haben, will ſagen, Erinnerungen, Ge⸗ 
danken und Empfindungen, die ſie einander nicht mitteilen, 
ſo gibt es auch zwiſchen Mutter und Tochter unerforſchte 
Gebiete. Mütter ſind ſo oft geneigt, ihre körperliche Kennt⸗ 
nis der Tochter und die ihrer allgemein -phpyſiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit als einer Geſchlechtsgenoſſin zu überſchätzen, und ſie 


Fragen und Unterſtellungen die ſcheue, junge Seele ihrer 


Tochter. 


Zu dieſer Tatſache ſteht nur in ſcheinbarem Widerſpruch 
die leider noch oft geübte Vogel⸗Strauß⸗Politik der Mütter 
gegenüber ihren Töchtern in bezug auf geſchlechtliche Aufklä⸗ 
rung. Sie ſtammt aus eben dieſer Befangenheit, in der die 
Mutter vielfach ſelber noch erzogen wurde. Dieſe Unaufrich⸗ 


die Tochter ja geradezu, eigene Wege zu gehen, ſich ihre Ant⸗ 
worten ſelber zu ſuchen und ſo einen Teil ihres Lebens vor 
der Mutter zu verbergen. 

Nun kommt noch ein letzter Fehler, den Mütter bege⸗ 
hen. Auf der einen Seite laſſen ſie ihren Lenkfaden oft zu 
locker, auf der anderen ziehen ſie ihn zu feſt an. Verſtändli⸗ 
cher ausgedrückt: Zu Zeiten, da ihre Tochter noch ein Töch⸗ 
terchen iſt, beſprechen ſie allerlei mit ihr, räumen ihr Ur⸗ 
teilsrechte ein uſw. über Dinge, die ſie noch nicht verſtehen 
und beurteilen kann; das muß eine Selbſtüberſchätzung zur 


men vollſtändig folgendes, fleiſchfarbenes Leibchen von fein⸗ 
ſtem Seidentüll in doppelter Lage getragen wurde. Ein zwar 
keineswegs immer verläßlicher, aber doch immerhin ange- 
ſtrebter Schutz, der denkende Frauen zur Nachahmung auch 
in anderem und dichteren Geweben veranlaſſen wird — 
jofern fie ſich nicht ſtlawiſch den Geſetzen der Göttin Mode 
beugen. 


Die wieder modern gewordene 
Hemdblufe. 

Obgleich jie immer ein beſonderer Liebling der Frau- 
enwelt war, wurde ſie doch in der Zeit der tiefgegürteten 
Kleider von der Mode als unpraktiſch verbannt. Es ſah 
ſchließlich auch nicht gut aus, wenn die Hemdbluſe ſich mit 
angeſetztem Gürtel über den Rock ſchmiegen mußte. Nun iſt 
ſie mit der verkürzten Taillenlinie oder richtiger geſagt: mit 
der Wiederkehr der natürlichen Taille, in ihre alten Rechte 
wieder eingerückt worden. Schon zeigt ſie ſich auch in außer⸗ 
Ueber alle anderen modernen 


Zeitpunkt, an dem ſie von der Rolle der Führerin in die der Garnituren der neueſten Hemdbluſe triumphiert die falten: 
Beraterin hinüberzugleiten haben. (Uebrigens machen ge- reiche Sattelbluſe. Aber auch einſeitige und doppelſeitige 
meiniglich Väter mit ihren Söhnen den gleichen Fehler, was] Fichus und Jabots, ſchmale Pliſſees und Reihrüſchen, vechts 
immerhin ein Troſt iſt!) Al’ dies trägt zur Schaffung von | und links neben der durchgeknöpften Vorderfalte und die 
Gegenſätzen zwiſchen Mutter und Tochter bei, die ſich ſehr ganz ſchlichte Form: die mir mit einer Mittelfalte und einem 
oft erſt in ſpäteren Jahren und nach längerer räumlicher Ectenſattel, einem runden oder eckigen Umlegkragen und 


tigkeit aber rächt ſich; ſolche falſche Taktik der Mutter 5 Eva Maria. 


Trennung, ja bisweilen überhaupt nicht ausgleichen und die 
doch nicht zu beſtehen brauchten, wenn die Mütter — beſſere 
Pſychologinnen wären. 


zierlicher Vorſteckſchleiſe geſchmückte Bluſe wird wieder viel 
getragen werden und zu ihren früheren Liebhaberinnen, ob 
ihrer Kleidſamleit, viele neue gewinnen. 


den Llänz 


chdsten Absatz Ihrer Ware 


während der Weihnachts-Verkauissaison 


Wenn Sie auf ein modernst ausgeiühries 
Inserat reilektieren, dann wenden Sie sich 
heute noch an die Verwaltung dieses Blattes 


(Bielitz, Pilsudskiego 13, Telefon 1029). 


Der Tanzwinter ſteht vor der Tür und mit 
ihm die ununterbrochene Folge von Tanz⸗ 
tees, Bällen und Geſellſchaftsabenden, auf 
denen die Freunde modernen Tanzes die 
kurzen Nachmittage und langen Nächte ver⸗ 
bringen. 

Aber man will up to date ſein, man will 
— ganz det der Kleidermode — ſich 
nach neueſtem Pariſer, Londoner oder auch 
Berliner Chick drehen und wenden und die 
Frag taucht auf: 

ie wird man nun in dieſem Winter 
tanzen? 


art, die fremd und darum reizvoll war. 
Eifrig folgten die deutſchen Fachleute dem 
Ruf: „Paris, die Stadt des neuen Tanzes!“ 
Tage⸗, Nächte⸗, ja wochenlang trieben ſie ſich 
in den verſchiedenſten Dancings herum, um 
nur ja den letzten Kniff zu ae die 
moderne Note mit nach Hauſe zu bringen. 

Denn in Berlin und Deutſchland hatte 
man andere, ſchwerere Sorgen. Hier war 
der Tanz der Ausdruck einer bewegten, un⸗ 
eordneten Zeit. Was kümmerten da Stil⸗ 
ragen des modernen Tanzes? Man hüpfte 
und ſprang, wie es gerade paßte, und wenn 


— 


„Reues Schleſiſches Tagblatt 


r eee 


Der Haupttanz iſt der „Quick ſte p“. 
Eine ſchnelle Foxtrottart, aus der deutſche 
Kapellen leider meiſt Marſchmuſik machen. 
52 bis 56 Takte in der Minute. Ein leich 
hüpfender, an Rhythmus. Vier⸗ 
telwendung, echts⸗ und Linkswendung, 
Zick⸗Zack, gekreuztes Chaſſee und twincle 
195 find die Grundſchritte. Sie alle zu be⸗ 
chreiben würde zu weit führen. Die Zeich⸗ 
nungen mögen als Anleitung dienen. Der 
Vorwärtsgehende, auch die Dame, ſetzt 
den Hacken zuerſt auf. Aber nicht zu viel, 
damit das Herunterklappen der Sohle nicht 


7 “ar 


Die obigen Zeichnungen zeigen, von links nach rechts betrachtet, den korrekten Gang für die Dame vorwärts und für den Herrn rück- 


märts. In entgegengesetzter Richlung betrachtet zeigen sie dasselbe, für den Herrn vorwärts und für die Dame rückwärts. 


Der Vor- 


märfsgehende also auch die Dame (!), setz also immer den Hacken zuerst auf. Betrachte überdies die korrekte Haltung. Beide Partner 
sehen geradeaus. also an einander vorbei. Die ausgestreckten Hände befinden sich, bei leicht gebeugten Armen, etwa in Augenhöhe, 


Six-eight. 
Linksmwendung. 
Der Herr stehl nach der ersten halben Wen- 
dung links neben der Dame. 


Die Antwort auf dieſe Frage lautet: 
„Tanzt engliſchen Stil!“ Erſt war Paris 
die Jene und nun iſt es London. 

Gewiß, einſt war Paris die Metropole 
alles tänzeriſchen Fortſchrittes. Reiche argen⸗ 
tiniſche Studenten, widmeten ſich mehr dem 
Tanz als ihrem Studium, fanden neue 
Schrſttverkettungen, neue Wendungen. Nicht 
minder wohlhabende Jankees, die gekommen 
waren, um in Paris Europa zu ſtudieren, 
bewegten NR im Vollbewußtſein ihres 
materiellen Wertes in ihrer heimiſchen 
Tanzweiſe und zeigten ſo manchen neuen 
tänzeriſchen Kniff, manche ſtiliſtiſche Eigen⸗ 


ein „neuer Tanz aus Paris“, durch die Zei⸗ 
tung lanciert, in Mode kam, ſo machte man 
ihn mit. Schlecht und recht. 

Jedoch die Zeiten haben ſich geändert. 
Auch nach Berlin und ins Reich kamen die 
guten Tanzkapellen. Auch hierzulande ent⸗ 
ſtanden fabelhafte Tanzpaläſte. Deutſcher 
Fleiß und deutſche Gründlichkeit ſchufen in 
den deutſchen Tanzklubs einen eigenen, aller⸗ 
dings vom Auslande angeregten Tanzſtil. 
der ſich im Kreiſe internationaler Tänzer 
ſehen laſſen kann. 


Und London? Wo blieb es während der 
ganzen Zeit? 

Es blieb in ſich geſchloſſen. Unbeirrt um 
alle Drehungen und Wendungen auf den 
Berliner und Pariſer Parketts ſchuf es eine 
eigene, ruhige, . Tanzform, die mir 
als das Höchſte er Aber was ich bis jetzt 
auf dieſem Gebiet geſehen habe. 5 

Worin beſteht nun eigentlich der 3. 
liſche Stil?“ In Wenigem oder Vielem, je 
nach der Auffaſſung; in wenigen Schritten, 
die auf typiſche Grundformen für jeden 
Tanz feſtgelegt find, Fremde Partner 
können ni, dieje Weile, ohne miteinander 
eingetanzt zu ſein, in einfachen Formen ſich 
tänzeriſch bewegen, und nur wer mehr 
können will, den Tanz als künſtleriſchen 
Sport, als eine Art N körper⸗ 
lichen Trainings betreibt, dem bietet eine 
unendliche Zahl reizvoller Variationen ein 
weites tänzeriſches Feld. Beſchränkung alfo 
der Technik, zugunſten einer wunderbar 
fließenden, ruhigen Linie. Wer die Spitzen⸗ 
paare des engliſchen Amateur⸗ und Pro: 
feſſionalgeſellſchaftstanzes geſehen hat, wird 
verſtehen, daß es wünſchenswert erſcheint, 
dieſen eleganten, das Auge falzinierenden 
Tanzſtil auch auf deutſchem Parkett heimiſch 
zu ſehen. 

Und welches ſind die Tänze, die getanzt 
werden? 


Dame endigt. 


betont wird. Von links nach rechts be⸗ 
trachtet geht die Dame, von rechts nach links 
verfolgt, der Herr vorwärts. So haben 
Beide etwas Anſchauliches. Gekreuzter 
Chaſſeeſchritt iſt ein ſeitlicher Wechſelſchritt 
nach außen, der aber mit Vorkreuzen des 
rechten Beines des Herrn links neben der 
(Siehe Zeichnung.) Dann 
folgt meiſt Nechtswendung. Auch twincle 
ſtep entwickelt ſich aus dieſer Nebeneinander: 
Keilung, die überhaupt für die korrekte 
urchführung des Quidjtep bei dieſen 
Schritten und für die aus ihnen 
ſultierenden Variationen typiſch iſt. 
Slowfortrott, ſehr gemeſſen und 
ruhig, iſt der langſame Gegenſatz. Beinahe 
Blues, 38 bis 42 Takte in der Minute! Ein 
ewiges Fließen und Gleiten. Dem un⸗ 
gewohnten Zuſchauer ſcheint es, als ob dieſer 
ganze Tanz, bei dem man ſich, wie übrigens 
bei allen Tänzen, hoch auf die Spitzen er⸗ 
hebt, nur aus zwei ſchnellen und einem oder 
zwei langſamen Schritten beſteht. Und doch 
unterſcheidet man Federſchritt, Dreierſchritt, 
Rechts⸗ und Linkswendung und — wenn 
man ganz tüchtig iſt — noch Welle. Alle 
Schritte aber wie geſagt in der erwähnten 
Zuſammenſetzung von ſchnellen und lang⸗ 
Bon Schritten. Es iſt ein ſchwieriger 
anz, trotz * verhältnismäßig einfachen 
Technik, eben wegen ſeines langſamen 
Tempos Man kann in ihm viel an Körper⸗ 
beherrſchung und Linienführung zeigen. 
Engliſcher Walzer iſt gleichfalls 
in Mode. Entzückende Melodien machen ihn 
beſonders beliebt. Einfache Technik. Einige 
Rechts⸗ und Linksdreher, aber das Gonze 
mufikaliſch wundervoll durchgebildet. Wir 
können dieſe Form gern zugunſten der 
ſchnelleren des alten Wiener Walzers an⸗ 
nehmen. 36 bis 40 Takte pro Minute iſt das 
übliche Tempo. 
Der Blues iſt bei uns unbeliebt, wird 
in England aber noch geſchätzt. Er bedeutet 


te= 


Gekreuzter Chasseeschritt-im Quickstep. 
Der Herr steht nach Beendigung des Schrilfes 
links neben der Dame, den rechten Fuß 

vorwärts. 


eine Bereicherung der Tanzkarte, wenn er 
richtig, d. h. im Tempo 32 Takte, mit Grund⸗ 
ſchritt, Rechts⸗ und Linkswendung und mit 
tilt ſtep getanzt wird. Man ſollte dieſen 
Tanz pflegen. 


Tango hat eine internationale Stan— 
dardform erhalten. Ganz gleich ob in Berlin. 
Paris oder London, man tanzt ihn einheit⸗ 
lich, ſchlicht und gemeſſen, im Tempo 28 Takte 
pro Minute. Argentiniſcher Marſch, Pro⸗ 
menade und Habaneraſchritt gehören in ſein 
Repertoire. Deutſche Tänzer bevorzugen 
viele kunſtvolle Variationen, die aber nur 
für diejenigen in Frage kommen, die die er⸗ 
wähnten Grundformen beherrſchen. 


Von neuen Tänzen war nur der Six⸗ 


eight zu nennen. Eine One⸗ſtep⸗Art im 
Sechs⸗Achtel⸗Takt, mit Chaſſseſchritten rechts 
und links, immer auf je drei Taktſchläge ein 
Schritt, alſo rechts vorwärts, links ſeitlich, 
rechts anziehen, dasſelbe links vorwärts he- 
gonnen und im Drehen rechts herum. Die 
Linkswendung ‘ft der offenen Zangolinfs- 
wendung entnommen und geht links vor, 
rechts ſeitlich, links rück, dann Pauſe. Die 
Dame ſteht dann mit dem rechten Fuß neben 
dem Herrn (ſiehe Zeichnung). Nun folgt 
rechts rück, links ſeitlich, rechts vor, und der 
Herr ſteht mit ſeinem rechten Fuß neben der 
Dame. Ein Chaſſseſchritt, mit dem linken 
Fuß begonnen, bringt wieder die Partner in 
vis⸗äz-vis⸗Stellung. Dann ein einfacher Seit- 
ſchritt, dem Paſodoble entnommen. Alles in 
allem ein wirklich einfacher Tanz für 
Sanguiniker und Leute gereifteren Alters. 

Es iſt die einzige neue Tanzform, die 
ſich durchſetzen wird. Und das ijt gut jo. 
Denn nicht in der Fülle der Neuerſcheinungen 
liegt der Reiz und das Weſen des Geſell⸗ 
ſchaftstanzes begründet. Sondern in der 
feinen ſtiliſtiſchen Durchbildung einiger her 
währter Grundformen ruht 998 Poſitive 
moderner Tanzformen. Einheitlicher, ge⸗ 
ſellſchaftlicher Stil und eine vernünftige, 
dem deutſchen Kulturniveau entſprechende 
Linie ſind das erſtrebenswerte Ziel. 


Hier werden engliſche 
Staatsmänner erzogen 
Eton's Geiſt. — Deutſchland und die engliſche 
Jugend. 
Von Dr. Curt Abel⸗Musgrave. 


Jahrzehntelang hatte ich in engliſchen 
Schulen unterrichtet, hatte engliſche Kinder lieb 
gewonnen, hatte verſucht, ein Band zwiſchen 
ihnen und meinem deutſchen Vaterlande zu 

knüpfen. Das Band war jäh zerſchnitten worden, 
‚ langjährige Arbeit war in kurzer Zeit zerſtört 
worden. Und nun fragte man mich, ob ich den 
Eton⸗Boys einen Vortrag über mein deutsches 

Vaterland halten wolle. Ich nahm an. 
Es gibt lebloſe Dinge, die eine Seele haben. 

e, die Zeugen großer Ereigniſſe geweſen ſind. 

Die Seele von Sarſſouci, die Seele des Bran⸗ 
denburger Tore, die Seele der Weſtminſter 
ey, der St. Pauls Cathedrale, des grauſigen 

f rs und des Schloſſes Chillon — fie alle 
zufen und mahnen. Und in England ſpricht 
feine Seele lauter, als die des Eton Colleges. 


1 N N wurden ſeit Jahrhunderten die Großen 


weiche die Gejhide des 
Urieiſchen Neiches leniten — pi Beiside 


* 


der Welt. Staatsleute, Feldherren, Seehelden, 
Wiſſenſchaftler und Dichter, deren Gebeinen die 
höchſte Ehrung der Nation zuteil geworden iſt 
— die Beſtattung in Weſtminſter und St. Paul, 
verlebten hier ihre glückliche Jugend, ſogen hier 
die Grundſätze und Lebensanſchauungen ein, die 
ſpäter Wohl und Wehe für viele Millionen be⸗ 
deuteten. Und daneben das ungezählte Heer der 
Mitglieder der britiſchen Ariſtokratie, die hier 
vorgebildet wurden, um überall in der Welt 
treue Verwalter britiſcher Errungenſchaften zu 
werden. 


Wenn man über die Themſe geht, die Eton 
von der Königſtadt Windſor trennt, iſt man 
nicht mehr allein. Der Geiſt Eton's wartet an 
der Brücke. Er kommt mit den Eton Boys, den 


Schülern und Scholaren, er kommt mit den Ma⸗ d 


giſtern und mit der Tracht, die die einzelnen 
Mitglieder der großen Gemeinde kennzeichnet, 
trennt und einigt. Er ſchwebt um Türme und 
Kuppeln der ehrwürdigen Gebäude, und er ſteht 
an der Brücke, wenn der junge Knabe kommt, 
um voll von Erwartung mit eigenen Augen in 
das Paradies zu ſchauen, von dem er ſeit 
früheſter Jugend gehört hat. Denn der Vater 
iſt hier erzogen worden, der Großvater, der Ur⸗ 
großvater, und er ſelbſt wurde bei feiner Ge⸗ 


burt ſchon in die Liſte der Kandidaten einge⸗ 
kau. Neis m Anlallans 2 Kala, de 5 


warben. Der Wunſch, „Eton Boy“ zu werden, 
vererbt ſich ſeit Jahrhunderten in den meiſten 
hervorragenden Familien, und ſo wirkt der 
Geiſt von Eton, ſobald der Knabe denken und 
ehrgeizig wünſchen kann. 


Die Knaben ſind in Gruppen eingeteilt, je 
20 bis 30, unter Obhut eines Lehrers, der mit 
leinen Zöglingen eine beſondere Gemeinſchaft 
bildet. Dieſe Gemeinſchaften ſtehen im Wett⸗ 
bewerb miteinander, und jede iſt während des 
Jahres bemüht, in Arbeit, Sport und Betragen 
als Sieger hervorzugehen. Wer ſich nicht ein⸗ 
fügt, oder bei Erreichung eines gewiſſen 
Lebensalters nicht eine gewiſſe Stuſe er⸗ 
klommen hat, muß die Schule verlaſſen. Nir⸗ 
gends herrſcht Komfort oder eine Einrichtung, 
. der Verweichlichung der Schüler dienen 

unte. Re 


Herr C. P. T. X. X., der Vorſtand einer 
der Gemeinſchaften war, mit der ich in einem 
uralten, winkligen Gebäude wohnte, führte mich 
zu ſeinen 17 und 18 Jahre alten Schülern. Sehr 
angenehm überraſchte mich die Tatſache, daß 
alle Jungen imſtande waren, ſich mit mir ohne 
Schwierigkeit auf Deutſch zu unterhalten. Nach⸗ 
dem wir ein wenig geſprochen und überſetzt 
hatten, verlangten die Jungen erwartungsvoll 


e 


of. ; 


Ich ſchlug vor, man ſolle mich fragen, was 
man zu wiſſen wünſche, aber man müſſe mir 
erlauben, das zu ſagen, was ich für Wahrheit 
hielte, auch wenn meine Anſchauung der der Zu⸗ 
hörer nicht entſpräche. 

Nach einigen Augenblicken des Ueberlegens 
erklang die erſte Frage: „Well, Sir, what do 
you think of Hindenburg?“ — „Nun, Herr, 
was halten Sie von Hindenburg?“ 

Das war ſo echt engliſche Jungenart, friſch 
und fröhlich hinein geſprungen in das Problem. 
Meine Antwort lautete: 

„Ich werde Ihnen gern meine Meinung 
über Hindenburg ſagen. Aber zuerſt möchte ich 
willen, was Sie ſelbſt von unſerem Reichs 
präſtdenten halten?“ 

„Not much!“ — „Nicht viel!“ 

Das war ein herrlicher Anfang. Ich er⸗ 
zählte alſo von Hindenburgs Laufbahn, von 
ſeinem Leidensweg durch Neid und Mißgunſt, 
von ſeinem Verhalten dem Kaiſer gegenüber, 
von ſeinen Taten bei Tannenberg, von ſeinem 
Einſpringen bei Feſtigung der Republik im 
Augenblick höchſter Gefahr. Und als ich dann 
ſchließlich fragte: „Was halten Sie jetzt von 
Hindenburg, da antwortete mir der Frager, ein 
Urenkel des großen Gladſtone: „Well, Sir, 


wenn ich das früher gewußt hätte, dann hätte 
ich anders gedacht und gelprochen.“ . 


8 * 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt 


Seeſchiffahrt und cuftverkehr 
in Deutſchland. 


Die bisherige Entwicklung der deutſchen Luftfahrt ging 
in intenſiver Zuſammenarbeit mit den 
großen Verkehrsvorganiſationen, insbeſondere 
Schiffahrt, vor ſich. 

Schon die erſten der zahlreichen mit der Err ſchtung der 
Deutſchen Lufthanſa zum Abſchluß gelangten Gründungen 
im deutſchen Luftverkehr ſtanden den beiden Großreedereien 
Hapag und Lloyd nahe: Die bereits 1917 ins Leben ge⸗ 
rufene Deutſche Luftreederei neben der AEG. und dem Luft⸗ 
ſchiffbau Zeppelin vor allem der Hamburg⸗Amerika Linie 
und die einige Zeit ſpäter errichtete Lloyd Luftdienſt G. m. 
b. H. dem Norddeutſchen Lloyd. Die beiden Reedereien blie⸗ 
ben auch intereſſiert, als 1921 die Vereinigung der zur Aero⸗ 
Union A.⸗G. erweiterten Deutſchen Luftreederei und des 
Lloyd Luftdienſtes unter der Deutichen Aero-Lloyd A. G. 
als einer Dachgeſellſchaft erfolgte. Es iſt bekannt, wie in den 
folgenden Jahren dieſer Konzern mit ſeinen zahlreichen und 
regionalen Geſellſchaften in teilweiſe lebhafter Konkurrenz 
zu den Flugunternehmungen Profeſſor Junkers ſtand, und 
das inzwiſchen zu entſcheidendem finanziellen Einfluß ge⸗ 
langt, Reich ſchließlich dazu überging, die Fuſton der beiden 
geggeriſchen Gruppen zu betrel hen. Dieſe Vereinigung er⸗ 
folgte Anfang 1926 mit der Hründung de: Deutſchen Luft⸗ 
hanſa A.⸗G., mit der fait der geſamte Flugverkehr eine 


denen der 


einheitliche organiſatoriſche Zu ammenfaſſung erhielt. Ham- | 


burg⸗Amevika Linie und Norddeutſcher Loy) find General⸗ 
agenten deu Deutſchen Luſthanſa, und hre jämtlihen Reiſe⸗ 
büros verſehen den Flugſcheigderkauf für dieſe. 

Jr. ein neues ur: für die Schiffahrt noch weſentlich aktu⸗ 
elleres Stadium trat die Entwicklung der deutſchen Luftfahrt. 
als man vor etwa 2 bis 3 Jahren die Löſung des Problems 
der Ozeanüberquerrung mit Flugzeugen in Angriff nahm. 
Die Verſuche, die damals unternommen wurden, namentlich 
der Flug von Köhl, Fitzmaurice und von Hünefeld, haben 
zwar gezeigt, daß eine regelmäßige Transozeanfahrt mit 
Flugzeugen techniſch und wirtſchaftlich gegenwärtig noch un⸗ 
durchführbar iſt; nichtsdeſtoweniger dürften ſie für die wei⸗ 
tere Entwicklung von zweifellos hohem Wert ſein. Bekannt- 
lich wurden dieſe Unternehmen en erſter Linie von den bei⸗ 
den Großreedereien finanziert, die auch ihre Schiffe durch 
Uebermittlung von Poſitions⸗ und anderen drahtloſen Mel⸗ 
dungen in den Dienſt der Sache ſtellten. 

Man ſtt ſich in deutſchen Reedereikreiſen durchaus dar⸗ 
über im klaren, daß bis zur Durchführung eines Ozean⸗ 
flugverkehrs noch geraume Zeit vergehen wird; trotzdem be⸗ 
hält man die einſchlägigen Fragen wohl im Auge. Die Ham⸗ 
burg⸗Amerika Linie hat in der Erkenntnis, daß der Trans⸗ 
ozeanflieger ebenſo eingehend nautiſch wie fliegeriſch vorge⸗ 


Technik. 


ſchon beſtehenden 


bildet ſein muß, ſtändig einige ihrer Offiziere anſcpliegerſchu⸗ 
len abkommandiert. Dieſelbe Reederei ließ außerdem durch 
(zwei bekannte deutſche Juriſten ein Gutachten anfertigen, 
daß die zahlreichen noch ungeklärten Probleme des interna⸗ 
tionalen Luftrechts einer eingehenden Würdigung unter⸗ 
zieht und in der Forderung ausläuft, daß das heutige von 
überkommenen militäriſch⸗zollfiskaliſchen Geſichtspunkten be. 
herrſchte Luftrecht nach den altbewährten Grundſätzen des 
|Seerenits umgeſtaltet und möglichſt freizügig weiterentwickelt 
e müſſe. a \ 

Zur Errichtung eines Verkehrs mit Luftſchiffen zwiſchen 
den deutſchen Großſtädten — eine Aufgabe übrigens, die heu⸗ 
te niemand mehr dem Luftſchiff zuweiſen wollte — gründete 
der Luftſchiffbau Zeppelin 1909 die Deutſche Luftſchiffahrt! 
A.⸗G. (Delag), in deren Namen bereits ein Jahr ſpäter Graf 
Zeppelin mit Albert Ballin, dem Generaldirektor der Ham⸗ 
burg⸗Amerika Linie, in Verbindung trat. Ballin hatte dem 
Grafen bereits nach dem Unglück von Echterdingen ſeine Mit⸗ 
arbeit am Ausbau des Luftſchiffverkehrs angeboten. Der da⸗ 
mals zwiſchen Hapag und Delag geſchloſſene Vertrag, dem- 
zufolge die Hapag de geſamte Werbung und Abfertigung 
der Zeppelin⸗Paſſagiere übernahm, bildete die Grundlage 
einer regen freundſchaftlichen Zuſammenarbeit, die ſeit nun⸗ 
mehr zwei Jahrzehnten zwiſchen den beiden Konzernen le⸗ 
diglich mit einer zwangläufigen Unterbrechung infolge des 
Krieges beſteht. Die Früchte dieſer Zuſammenarbeit traten 
beſonders in den letzten Monaten anläßlich der großartigen 
Fahrten des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ deutlich zutage. Ne⸗ 
ben der Buchung von Paſſagieren und Fracht für dieſe 
Fahrten vermochte die Hamburg⸗Amerika Linie durch ihre 
auswärtigen Niederlaſſungen ſämtliche Landungsvorberei⸗ 
tungen insbeſondere an den vom Luftſchiff auf ſeiner Welt⸗ 
fahrt in Ueberſee und im fernen Oſten berührten Plätzen zu 
treffen. 

Wie ſich die weitere Zuſammenarbeit der großen Ne- 
derei mit dem Luftſchiffbau Zeppelin geſtalten wird, iſt im 
einzelnen nicht näher bekannt. Man weiß vielmehr nur, daß 
nach der Rückkunft Dr. Eckeners aus New York Mitte Sep⸗ 
tember Beſprechungen zwiſchen dieſem und dem Direktorium 
der Hapag in Hamburg ſtattfanden, in denen die Möglich⸗ 
keiten eines ſchrittweiſen Ausbaues des deutſchen Luftſchiff⸗ 
verkehrs diskutiert worden ſind. 

Eine Zuſammenarbeit zwiſchen der deutſchen Luft⸗ und 
der Seeſchiffahrt erſcheint auch in Zukunft aus wirtſchaftl.⸗ 
chen wie techniſchen Gründen geboten. Der Luftverkehr iſt 
noch ein junger, wenig gekräftigter Organismus, für den die 
in jahrzehntelanger Entwicklung gewordene deutſche Schiff⸗ 
fahrt ſtets einen gewiſſen Rückhalt darſtellt. Es wäre ver⸗ 
fehlt, im transozeaniſchen Luftverkehr eine Konkurrenz der 
Schiffahrt anſtatt einer organiſchen Ergänzung ſehen zu wol⸗ 
len. N 


—— ——— en wv—— 


vom Baukajten, Eiſenbahnen und Schiffen. 


Die Auswahl iſt groß allenthalben. Und daher die Dual 


auch wohl die Abſicht —, daß die Kinder alsbald nach einem 


der Wahl. Schenken iſt und bleibt eine Kunſt, die man nicht Ergänzungsbaukaſten zu drängen anfangen. Es iſt auch pä⸗ 
aus Schriften lernen kann: die Kunſt, ſich in den Beſchenkten dagogiſch falſch und muß von den Eltern erkannt und den 
hineinzufühlen und in feinem Sinn zu wählen. Damit iſt Kindern klar gemacht wecden daß die meiſten Propaganda⸗ 
nicht geſagt, ſich unreifen Wünſchen einfach zu fügen. Es bauten in den Schaufenſtern und Läden, wenn überhaupt, 
entſpricht der Natur des Kindes, am Aeußerlichen zu haften. dann nur mit dem allergrößten und teuerſten Kaſten erveicht 
Da hat es im Schaufenſter eine ſchöne bemalte Brücke aus werden können. Ich weiß heute noch, wie ich als kleiner dum⸗ 
Blech geſehen, es will alſo eine Brücke haben. Jede Mutter] mer Junge durch derartige Verkaufskniffe eine herbe Ent⸗ 


jeder Vater muß natürlich wiſſen, ob die Aeußerung a erfuhr, die zum Feſte der Liebe wenig paßte. Wer 


Wunſch oder eine kindliche Laune darſtellt, ſchnell vergeſſen, 
wenn etwas anderes ins Geſichtsfeld tritt. Für ſolche Kin⸗ 
der das Richtige zu treffen, iſt ungemein ſchwer. Doch das 
eine gilt ziemlich allgemein: alles Unveränderbare verlert 


ſchnell an Reiz. Die Brücke aus Blech kann vielleicht als Teil] 


eines ſchon vorhandenen Baukaſtens, einer Elſenbahn oder 
dergleichen zu einem Teilſpielzeug werden. So erſcheint ſie 
beim Kinde ja auch in der Auslage, wo der geſchickte Kauf⸗ 
mann ſie in eine reich ausgeſtattete Umgebung ſtellt. Wird 
die Brücke aus dieſer Umgebung herausgenommen, iſt ſie nur 
noch allein da, dann iſt ſie nicht mehr das, was das Kind 
ſich vorſtellte. Anders ſchon ein Baukaſten, mit dem man 
Brücken bauen kann. Zuerſt vielleicht eine kleine Enttäuſchung 
ſelbſt wenn der Vater ſich die Mühe nimmt, aus ihm eine 
Brücke auf den Weihnachtstiſch zu bauen, denn dieſe ge⸗ 
baute Brücke ſieht auf den erſten Blick nicht ſo „natürlich“ 
und ſo „ſchön“ aus, wie die aus Blech geſtanzte und lackier⸗ 
te. Aber wenn das Kind überhaupt Sinn für wirkliches 
Spiel hat, merkt es bald den Vorzug. Mit dem Baukaſten 
kann es ſich betätigen, kann es verſchiedene Brücken bauen. 
Kann bilden und formen. Und das wird beim normalen Jun⸗ 
gen ſtets der Hauptwunſch ſein, meiſt auch bei dem Mädchen. 

Damit haben wir ſchon einen Geſichtspunkt für 
Wahl techniſchen Spielzeuges gewonnen, etwas ſehr frei nach 
Goethe: „Gebt ihr ein Stück, ſo gebt es gleich in Stücken.“ 
Tut ihr es nicht, jo müßt ihr bei robuſten Kindern gewärtig 
ſein, daß ſie das Stückeln auf eigene Fauſt beſorgen. 


In dieſer Richtung iſt in den letzten Jahrzehnten von 
unſerer Spielwareninduſtrie außerordentlich viel geleiſtet 


worden, neben den altüberkommenen Holzbaukaſten und den 
von dem berühmten deutſchen Flieger Lilienthal erfundenen 
Ankerbaukaſten find ſeit Jahr und Tag recht gute, durch 
dachte Baukaſten für Bauingenieuvarbeiten im Handel. Lei⸗ 
der zu Preiſen, die das Kaufvermögen der weitaus meiſten 
Eltern überſchreiten. Wer etwas von induftreller Kalkula⸗ 


1 


Weihnachtstisch 


a reiche Auswahl an 
‚elektrischen Beleuchtungs- 


‚Körpern u. Haushaltgeräten 


zu günstigen Preisen in den Auslagen und im Verkaufsraum des 


‚Elekfrizitäitswerkes Bielsko-Biata 
\ ul. Batorego 13a. | 

Telefon 1278 u. 1696. 611 Geöffnet von 8—12 u.2—6,. 
Zumindest ein elektrisches Bügeleisen gehört in jeden Haushalt. 


| | 


er überzeuge ſich, was mit der Kaſtengröße, die ihm noch, 
erſchwinglich erſcheint, gebaut werten kann, prüfe na.) ol 
insbeſond e die beigegebenen Prri: gen wirklich mit de! In⸗ 
halt ausge zührt werden können (Der kluge Erzieher entfernt 
die auf größece „ummern bezüglhen Reklamevorlagen aus 
dem Kaſten.) Er überzeuge ſich ferner, ob der Kaſten in ein 
ſogenanntes Ergänzungsſyſtem paßt. Das iſt ſtets ein großer 
Vorzug und rechtfertigt auch eing kleine Mehrausgabe, denn 
dann ſind die Eltern in der Regel für viele weitere Geſchenk⸗ 
tage des Nachdenkens enthoben, wenn überhaupt der Bau⸗ 
kaſten nach dem Sinne des Kindes iſt, dann wird es Jahre 
hinaus mit einem Ergänzungskaſten, der organiſch zu den 


Erweiterung von Inſtallationsanlagen ſind dem Elektri⸗ 
zilätswerk zu melden. In der Weihnachtsperiode mehren 
ſich die Fälle, daß Stromunterbrechungen bei Konſumenten⸗ 
gruppen insbeſondere dadurch auftreten, daß mehr und grö- 
ßere Lampen als normal verwendet werden. 

Unſere Konſumenten werden daher erſucht jede Erwei⸗ 
terung der Inſtallationsanlage dem Elektriz'tätswerke ſofort 
ſchriftlich mitzuteilen, damit von dieſer Seite rechtzeitig Vor⸗ 
tehrungen zur Vermeidung von Gruppenſtörungen getroffen 
werden. 


Rolle. Nach meinen Beobachtungen iſt aber trotz aller moder⸗ 
nen Automobiliſterung in der A’nderjtube die Eiſenbahn vor⸗ 
läufig noch Sieger gebl eben, ſoweit es eine auf Schienen 
laufende Eiſenbahn gt. Für ganz kleine Kinder iſt das teil⸗ 
weiſe anders, aber ſobald ſie in das ſchulpflichtige Alter kom⸗ 
men, macht hren doch die bewußt geleitete Bewegung den 
meiſten Spaß. Der Junge kann ſeinen vielleicht mit Uhrwerk 
arbeitenden Kraftwagen nur ganz ungefähr dirigieren. Da⸗ 
gegen iſt es ſein beſonderes Vergnügen, wenn er den dahin⸗ 
ſchnurrenden Zug durch Stellung ene Weiche in ein anderes 
Gleis fahren laſſen kann. Auf die Größe der Eiſenbahn 
kommt es nach meinen Beobachtungen weniger an als auf 
die Reichhaltigkeit des Schienenmaterials und der Weichen. 
Der be billigen Kaſten meiſtens allein mitgegebene Gleis⸗ 
ring, das heißt Schienen, die ſich zu einem mehr oder weniger 
großen Ring ſchlißen, jo daß der Zug nun dauernd im 
Kreiſe läuft, laſſen das Intereſſe bald erlahmen gegenüber 
e ner Schienenanlage, die wenigſtens an einer Stelle eine 
Weiche mit einem kleinen Anſchlußgleis hat, auf dem „ran⸗ 
giert“ werden kann. In dieſem Rangieren beſteht bald das 
eigentliche Spiel. Da heute in der Hauptſache die Schienen 1 
nach Normalien hergeſtellt werden, iſt ſpaͤßer ein Ergän⸗ 
zungskauf möglich durch Hinzukaufen von Weichen, Signa⸗ 
lem uſw. Alſo die gle chen Vorteile wie bei den beſchriebenen 
Baukaſten: eine allmähliche Steigerung, die nicht nur Väter 
und Mütter, ſondern auch Onkels und Tanten die Frage: 
Was ſollen wir ſchenken? leicht beantworten läßt: einen Er⸗ 
gänzungsteil. Erlaubt es der Goldbeutel den Eltern, eine 
Eiſenbahn mt elektriſchem Antrieb zu kaufen (die den Si⸗ 
cherheitsvorſchriften des Verbandes deutſcher Elektrotechni⸗ 
ker entſpricht) jo iſt die Freude wohl boſonders groß, obwohl 
ich die Erfahrung gemacht habe, daß die meiſten Jungens auf 
die Vielſe tigkeit der Schienen mehr Wert legen, als auf den 
mechaniſchen Antrieb. Mit Spiritusheizung angetriebene 
Dampflokomotiven paſſen nach meinem perſönlichen Erfah⸗ 
rungen nicht en Kleinkinderſtuben. Sie gehören nur in das 
Spielzimmer des älteren Jungen, bei dem ſich ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Neigung und tieferes Intereſſe für techniſche Zuſam⸗ 
menhänge offenbart hat. f 

An eins ſei bei dieſer Gelegenheit erinnert: wer Schif⸗ 
fe ſchenken will, der dente daran, daß das Kind dann auch 
eine Waſſerfläche braucht, in der es ſie ſchwimmen laſſen 
kann. Was nutzt ein kleiner Schraubendampfer, wonn micht 
wen gſtens die Mutter bereit iſt, die Badewanne zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, und das natürlich nicht einmal am Feſttag. 
Alſo lieber Vater: wenn du an einem ſolchen Dampfer 
Wohlgefallen haſt, ſo überlege, ob er nicht für die häusliche 
Badewanne viel zu groß iſt, und zum zweiten: halte mit 
deiner beſſeren Hälfte erſt eine Beratung ab, ob ſie bereit iſt, 
das gelegentliche „Manſchen“ in der Badeſtube zu geſtatten. 
Das iſt überhaupt eine Kernfrage bei der Beſchaffung von 
techniſchem Spielzeug: Iſt auch Platz vorhanden, iſt Gelegen⸗ 
heit gegeben, wirklich damit zu ſpielen. Soweit peinliche 
Ordnungsliebe der Hausfrau den Spielwünſchen gegenüber⸗ 
ſteht, läßt ſich mit Vernunft und Liebe ein Ausweg finden. 
Die Frau, der die geleckte Ordnung ihres Haushaltes mehr 


die jaljo einen Baukaſten beich aft. der tue vor ollem zwererl... wert iſt als ein fröhliches, tunlichſt wenig beengtes Spiel 


ihrer Kinder, hat ihre Mutterpflichten wohl noch nicht ganz 
begriffen. Aber wo ſolche Auffaſſungem beſtehen, und wo 
man nicht glaubt, ſie ändern zu können, da ziehe man die 
Folgerung und ſchenke von vornherein nichts, was ſchließlich 
zum Kummer der Kleinen wohlverpackt im Schrank ſein Da: 
ſein vertrauern muß. S. Hartmann. 
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Dolkswirtichaft. 


Dom weltkohlenmarkte. 


Der europäiſche Kohlenbergbau und die Genfer Beratungen. 


Das charakteriſtiſche Merkmal der Situation der Kohlen⸗ 
induſtrie in der Mehrzahl der Staaten iſt der relativ gün⸗ 
ſtige Konjunkturverlauf, der während der beiden letzten 
Jahre anhält. Es wurde auch bei der letzten Sitzung der Koh⸗ 
lenerperten gelegentlich der internationalen Kohlenberatun⸗ 
gen in Genf auf dieſe Tatſache hingeweſen. Die Urſachen 
können in der geſteigerten Nachfrage nach Kohle erblickt wer⸗ 


den. die die natürliche Begleiterſcheinung einer beſſeren In⸗ 


duſtriekonjunktur ſt, überdies iſt dafür die ſteigende Kohlen⸗ 
produktion maßgebend, die zum Teile mit der beſſeren Be⸗ 
ſchäftigung der Schwerinduſtrie zuſammenhängt und teil⸗ 
weiſe auch eine Folge des ſteigenden Kokskonſumes zu Heiz⸗ 
zwecken iſt. Dieſe Erſcheinung kann in allen Staaten, die 
Koks erzeugen, beobachtet werden, insbeſondere in Deutſch⸗ 
land, in der Tſchechoſlowakei, in Polen, Frankreich und in 
Belgien. Sie bildet einen Beweis dafür, daß die Qualität der 
Heizung in Haushalten anſteigt und damit auch die geſamte 
Wohnungskultur. 

Die Bedeutung dieſer gebeſſerten Situation darf aller⸗ 
dings nicht überſchätzt werden. Vor allem ſinkt die induſtrielle 
Beſchäftigung in der letzten Zeit, dieſe Erſcheinung kann auch 
bei uns an der Oktober⸗Statiſtik des Außenhandels beobach⸗ 

tet werden und dann bedeutet auch die höhere Produktion 
nicht immer eine gebeſſerte Rentabilität der Bergbauunter⸗ 
nehmungen. Dies zeigt ſich deutlich in England, wo in der 
letzten Zet der Geſamtabſatz geſtiegen und auch der Export 
zugenommen hat, die Grubenunternehmungen weiſen in den 
letzten Quartalsausweiſen jedoch ſtändig Abgänge aus. 
Aus dieſem Grunde kann nicht geſagt werden, daß die Koh⸗ 
lenkriſis, die nach dem Kriege eines der ſchwerigſten Pro⸗ 
blemedarſtellte, durch die natürliche Entwicklung der Verhält⸗ 
niſſe eine Löſung erfahren hätte. Es iſt zwar vichtig, daß ihr 
Weſen in der Ueberproduktion und in dem Mißverhältnis 
zum Verbrauche begründet war und daß ſich derzeit das Ver⸗ 
hältnis der Nachfrage zum Angebot gebeſſert hat, es iſt aber 


eine offenſtehende Frage wie ſich dig Verhältniſſe auf dem 


| 
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Funktion eher in der ordentli 


eit in die beſten Kreiſe der 
„Was hilft mir das? Es kommt zu ſpät. Ich habe nicht Antwort. \ 
Langſam verließ Luzie das Zimmer. Sie war bewegt. auch dieſe ſich an den Maskenzwang halten und ſich irgendwo 


unerkannt in der Geſellſchaft befinden würden. 


Weltkohlenmarkte geſtalten werden, bis die induſtrielle De⸗ 
preſſion allgemeiner werden wird. Die Beratungen der in⸗ 
ternationalen Kohlenexperten, die zu Beginn des nächſten 
Jahres in Genf fortgeſetzt werden ſollen, werden demnach 
genügend Themate zu Diskuſſionen beſitzen, wenngleich auch 
nicht erwartet werden kann, daß irgendwelche konkrete Vor⸗ 
"hläge von dieſen Beratungen ausgehen werden. 

Bereits bei den bisherigen Beratungen ſprach ſich ein 
Teil der Delegierten gegen internationale Eingriffe in die 


europäſche Kohlenförderung und Abſatzverhältniſſe ſowie 
auch gegen die Errichtung einer einheitlichen Organiſation 
5 0 aus, durch welche die Verhältniſſe in der europäiſchen Koh⸗ 
ſcher, daß die tatſächliche Entwicklung zunächſt hö ch ſtens 
zu lokalen Vereinbarungen zwiſchen einzelnen 


lenproduktion im großen geregelt würden und es ift auch 


Nachbarſtaaten über die Aufteilung der Abſatzgebiete, über 
Preisübereinkommen u. a. führen wird. Auch dieſe lokalen 
Vereinbarungen werden jedoch nicht ſogleich erzielt werden 
können, weil in dieſer Beziehung eine Reihe von bisher ſtrit⸗ 
tigen Fragen gelöſt werden muß, was nicht immer ſehr leicht 
fallen dürfte. Dies zeigte ſich bereits vor kurzem, als die 
Delegierten der engliſchen Kohleninduſtrie erfolglos in Po⸗ 
len über eine eventuelle Aufteilung der Abſatzgebiete in den 
nordiſchen Staaten verhandelten. Allerdings iſt es zu dieſen 
lokalen Abmachungen auch ohne das Eingreifen des Völker⸗ 
bundes und ſeines ökonomiſchen Komitees gekommen, deſſen 
chen ſtatiſtiſchen Bearbeitung 
der die Kohleninduſtrie betreffenden Fragen erblickt werden 
dann als in der Schaffung von internationalen Konventio⸗ 
nen. 
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22. Fortſetzung. 
Luzie war aufgeſtanden. „Aber gerade jetzt, da du Zu⸗ 
Stadt erlangt haſt ...“ 


einmal mehr das Geld, um mir einen Wagen für die Fahrt 


zu Merling zu nehmen.“ Düfter ließ Suchlinſti den Kopf 
gen. „Vom Bezah \ 
gar nicht. Aber wenigftens bei Merling ‚müßte ich ſtandes⸗ 


ö gemäß auftreten.“ 


Luzie war an den Baron herangetreten und ſtrich ihm 
Eertlich über das Haar. „Wladi, mache dir keine Sorgen. 
In Kürze muß wieder ein guter Coup gelingen, und für die 
nächſten Tage ..“ Ruhig öffnete Luzie ihre Taſche und 
ſchob Suchlinſti einige Scheine hin. 


N M Se Baron ſprang auf. Unwillig fragte er: „Woher haft 
0 


viel Geld?“ 


tel über. „Se; geſcheit, 
‚ic wieder zu dir.“ 


len der Miete und der Schulden rede ich 


— Die engliſche Regierung löſt das Kohlenproblem. 


Die Löſung der Kohlenfrage macht in England zwar 
keine allzuraſchen Fortſchritte, aber auch der radikalere Teil 
der Arbeiterſchaft unter der Führung des Sekretärs Cook 
iſt, wie aus gelegentlichen Erklärungen hervorgeht, der An⸗ 
ſicht, daß eine überſtürzte Löſung der Arbeiterſchaft keinen 
Nutzen einbringen und de Schwierigkeiten beſeitigen würde, 
außerdem würde die Arbeiterregierung noch eine Preſtige⸗ 
einbuße erleiden. Die grundlegenden Programmpunkte der 
Regierung zur Löſung der Kohlenfrage ſind bekanntlich fol⸗ 
gende: ‘ 

1. Verkürzung der Arbeitszeit in den Gruben ohne an- 
gemeſſene Lohnreduktion. N 50 = 

2. Auskauf der bisherigen Privatrechte der Grundeigen- 
tümer an den unterirdiſchen Bodenſchätzen. 

3. Einheitliche Regelung der Förderung und des Koh⸗ 
lenverkaufes. 

Zur Verwirklichung des erſten Programmpuktes ſollte 
es beneits vom 1. Januar des nächſten Jahres an kommen, 
nunmehr aber wurde die Entſcheidung getroffen, die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit auf den April des Jahres 1930 zu 
verlegen. Die Verkürzung der Arbeitszeit ſoll eine halbe 
Stunde betragen und der Arbeitstag würde demnach bloß 
7 einhalb Stunden an Stelle der bisherigen acht Stunden 
zählen. Ueberdies verſprach die Regierung zu verſuchen, ſpä⸗ 
terhin die Arbeitszeit auf bloß 7 Stunden zu reduzieren, 
wenn natürlich die Rentabilität der Grubenunternehmungen 
es zuläßt. Die gegenwärtige achtſtündige Arbeitszeit wurde 
in den engliſchen Kohlengruben nach Beendigung des engli⸗ 
ſchen Bergarbeiterſtreiks im Jahre 1926 eingeführt, und ſie 
ſtellte eines der Mittel dar, um die Produktionskoſten in den 
Kohlengruben herabzudrücken. Vorher betrug die Arbeitszeit 
in den Gruben 7 Stunden und zwar ſeit dem Jahre 1927. 
Wenn daher die jetzige Regierung die Arbeitszeit wieder ver⸗ 
kürzen und die Regie der Kohlenunternehmungen erhöhen 
will, dann muß ſie gleichzeitig auch dafür Sorge tragen, daß 
die Produktionskoſten auf einer anderen Seite verringert 
werden. 


Die hauptſächlichſten Regieerſparniſſe ſollen jedoch durch 
Realiſierung des dritten Programmpunktes des Regierungs⸗ 
programmes erzielt werden, und zwar durch eine Regulie⸗ 
rung der Förderung und des Abſatzes. Eine partielle Re- 
‚gulierung iſt bereits in einzelnen Grafſchaften früher erfolgt, 
nunmehr ſoll eine einheitliche geſamtſtaatliche Kohlenpolitik 
betrieben werden. Die Arbeiter verſpvechen ſich von dieſerRe⸗ 
gulierung ſehr viel. Es würde ſchon einen Erfolg bedeuten, 
wenn dio Regie um ſo viel herabgedrückt werden könnte, daß 
die Verkürzung der Arbeitszeit eingeführt und die Löhne auf 
der bisherigen Höhe gehalten werden könnten. Es darf dabei 
auch nicht vergeſſen werden, daß die Rationaliſierung und die 


Das kam doch ſchon früher vor, und du hatteſt nichts dage⸗ 
gen.“ 


Jetzt aber habe ich dich viel zu lieb gewonnen, als daß 
ich dich im Beſitz eines anderen Mannes wiſſen könnte. Nein, 
das will ich nicht. Nimm das Geld zurück.“ Entrüſtet ſchob 
er die Banknoten weg. 


aber nimm das Geld, damit du den Verkehr mit Merling 
fortſetzen kannſt.“ 


g Doch der Baron ſchien feft. „Nein, ich will nicht!“ 


Luzie ſah ihn bittend an und warf langſam ihren Man⸗ 


Suchlinſki hatte ihr den Rücken gekehrt und gab keine 


Endlich ein Mann, der mich wirklich liebt. 

Kaum hatte ſie die Tür geſchloſſen, als Suchlinſki fi 
haſtig umwandte und ſi 
überzeugte, daß Luzie das Geld nicht weggenommen 
Von ſeiner Entrüſtung war nichts mehr zu ſehen. Spöttiſch 
zufrieden lächelnd, ſteckte er das Geld loſe in die Taſche. 


ſoviel 
Ja, „ſtandesgemäß“. Und hell lachte den Baron. 
* 


Aus den Wagen ſtiegen die bunteſten Geſtalten. Ein 
uner Indier mit hellem, ſeidenem Turban half einer 81. 


„Wladi, ſei nicht böſe. Ich werde es nicht mehr tun. Jetzt tete 


Wladi. Ich gehe jetzt. Morgen komme Liv 


ch, mit einem Blick auf den Tiſch, 

tte. 
Dee darauf gewartet zu haben schen, führte die 
den Saal, ſondern direkt in den in Dunkelheit liegenden 
Eine gute Idee von Luzie, dachte er. Wenn fie mir jeden Tag Park. Der nächſte trug 
Geld geben würde, kann ich ganz ſtandesgemäß leben. 


Indier und alte Römer, 
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Konzentration der engliſchen Kohlenunternehmungen in den 
letzten Jahren erhebliche Fortſchritte gemacht haben, auch die⸗ 
ſe Faktoren bedeuten eine Verringerung der Produktions- 
koſten. Schließlich wird der Erfolg der 
hauptſächlich davon abhängen, wie ſich die 
Weltkohlenmärkten geſtaltem wird. 
| Eine andere Frage im europäiſchen Kohlenbergbau, 
welche auch direkte Einflüſſe auf die Tſchechoſlowakei aus⸗ 
üben vermag, iſt das Problem des poln. Kohlenexportes 
nach Deutſchland und es ſcheint, daß ſich dieſes Problem 
bereits ſeiner Löſung nähert. Bis zur erſten Hälfte des Jah⸗ 
res 1925 wurde Deutſchland durch die Friedensverträge da⸗ 
zu verhalten, jährlich mehr als 400.000 Tonnen Kohle aus 
Polniſch⸗Schleſien zu importieren. Sobald dieſ Verpflich⸗ 
tung aufhörte, ſtellte Deutſchland den Import polniſcher 
Kohle überhaupt ein und dieſer handelspolitiſche Kriegszu⸗ 
ſtand dauert bis heute an. Die Verhandlungen zur Er⸗ 
neuerung des polniſchen Kohlenexportes wurden zwar ſchon 
zu wiederholten Malen aufgenommen, ſie haben aber bisher 
zu keinem Ergebnis geführt. Erſt jetzt ſcheint es, daß in ab⸗ 

ſehbarer Zeit eine Einigung zuſtande kommen wird. Polen 
fordert ein Kontingent von mehr als 300.000 Tonnen, die 

Organiſationen der deutſchen Kohleninduſtrie ſtellen ſich ſehr 

ſcharf gegen dieſe Forderung, zum Schluſſe aber wird Polen 

doch irgendein Kontingent erhalten. Die Erſchl'eßung des 


ee 1 
tion auf den 


deutſchen Abſatzmarktes bedeutet für die polniſche Kohlen⸗ 1 
induſtrie nicht nur die Ausſicht auf den Abſatz von jährilch 


wenigſtens zwei Millionen Tonnen, ſondern auch die Ausſicht 
auf Eroberung eines weſentlich ertragveicheren Abſatzgebiets 
als es die nordiſchen Staaten bisher darſtelltn, die jährlich 
etwa 40 Prozent des polniſchen Kohlenexportes aufnehmen. 
Wenn Polen einen günſtigen Abſatz in Deutſchland geſichert 
haben wird, dann wird es auch noch wirkſamer auf den übri⸗ 
gen Märkten, hauptſächlich in den Nachfolgeſtaaten konkur⸗ 
rieren können, wo die polniſche Kohle hauptſächlich mit der 
' 
erſte Halbjahr zeigt bereits einen ſtärkeren Kohlenabſatz aus 
Polen nach den Nachfolgeſtaaten und es iſt wahrſcheinlich, 
daß die Expanſion mit der Erſchließung des deutſchen Ab⸗ 
ſatzmarktes noch zunehmen wird. Die Gruben in Preuß 'ſch⸗ 
Schleſien werden gezwungen ſein, falls fie nicht die Produk. 
tion fühlbar einſchränken wollen, ſich um neue Abſatzgebiete 
umzuſchauen und das wird wahrſcheinlich gleichfalls zum 
größten Teile auf Rechnung unſeres Bergbaues geſchehen. 
Es kann demnach mit Recht erwartet werden, daß die Rege⸗ 
lung dieſer Frage eine weitere Verſchärfung des Konkurrenz 
kampfes auf den mitteleuropäiſchen Kohlenmärkten bedeuten 
K. 


Radio 


Sonntag, den 8. Dezember. 

Warſchau. Welle 1411: 16,20 Schallplattenmufil 17,40 
Konzert. 19.25 Feuilleton. 20,00 Uebertragung aus Krakau. 
20,30 Populäres Konzert. 21,10 Literariſches Viertelſtünd⸗ 
chen. 21,25 Konzert. Fortſetzung. 
! Breslau. Welle 253: 11.00 Katholiſche Morgenfeier. 
‚14,25 Schachfunk. 15,15 Nachmittagsunterhaltung. 17,40 Der 
Arbeitsmann erzählt. 18,05 Moderne Klaviermuſik. 19,30 


Berlin, Welle 418: 11.30 Orgelkonzert. 12.00 Konzert 
d. Deutſchen Arbeiter⸗Mandoliniſten⸗Bundes. 14,00 Jugend- 
ſtunde. 15,30 Ballettmuſik. 16,30 „Das Paradies“ von V. v. 
Kohlenegg. Bruchſtücke. 17,00 Unterhaltungsmuſik. 19,00 
Heitere Plaudereien. 19,20 Tänze aus alter und neuer Zeit. 
19,40 Heitere Parodien. 20,00 Volkstümliches Orcheſterkon⸗ 
zert. Danach bis 24,30 Tanzmuſik. f 

Wien. Welle 517: 10.30 Choworttäge der Wiener 
Sängerknaben. 11,00 Konzert des Wiener Symphonieorche⸗ 
ſters. 15.30 Konzert des Wiener Frauen⸗Symphonieorche⸗ 
ſters. 17,20 Aus dem Urwald in die Menagerie. 18,00 An⸗ 
ton Langer. (Zu ſeinem 50. Todestage.) 18,45 Trio-⸗Abend. 
Lieder und Arien. Opernſängerin Maria Gardi. 20,05 
„Der Teufelsſchüler“. Melodrama von Bernhard Shaw. 


geunerin aus dem Wagen. „Morgen früh um ſechs Uhr ho⸗ 
len Sie uns!“ ſagte er zu dem Kutſcher. 

Dem nun folgenden Auto entſtiegen vier Rokokodamen. 
„Weißt du, Ilſe iſt zu beneiden. Ihre Feſte ſind immer glän⸗ 
zend“, meinte eines der Porzellanfigürchen. 

„Iſt auch kein Kunſtſtück, bei ihrem Reichtum!“ antwor⸗ 
die zweite. f 
„Und Glück hat unſere Freundin auch. Dieſer prächtige 
Maiabend. Ich ahnte ſchon, als ich die Einladung erhielt, daß 
es herrlich werden wird.“ 

Auf dem terraſſenförmigen Aufgang nahmen Diener in 
ree den maskierten Gäſten die Garderobe ab. Im blen⸗ 
denden Empfangsſaale reichten ihnen befrackte Kellner Er⸗ 
friſchungen. Doch von den Gaſtgebern war nichts zu ſehen. 
Darüber aber wunderte ſich niemand. Wußte man doch, daß 


Als faſt die letzten kam eine 


i Gruppe von zehn bis zwölf 
Dominos in einem geräumigen 


Auto. Ein Diener, der ſchon 
Gruppe nicht in 


ihnen Muſikinſtrumente nach. 
herrſchte ein buntes Treiben. Luſtig wirbel⸗ 
worte durcheinander. Türken und Chineſen, 
Amors und gigenerinnen, Baja- 
deren und Rokokodamen, Narren und Könige, zerlumpte 
Bettler und Ritter füllten den Raum. 
In einer Ecke ſaß ein dicker Türke und neben 
zierlicher ſchwarz⸗ weißer Pierrot. 
eh ein Diener und raunte dem 
r. 


Im Saale 
ten die Scherz 


ihm ein 
Unbemerkt näherte ſich 
Türken einige Worte ins 


Fortſetzung folgt. 5 


Oſtrauer Kohle im Wettbewerb ſteht. Die Statiſtik für das 


r 
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GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE FARBE 
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Kopfschmerzen 
1 5 N- niepodjetych przez strony w prze- 
SPIR 5 . pisanym terminie. — Bliäsze 
SE szezegöly na tablicy urzedowej. 


608 Urzad Ceiny Bicisko. 
0 1 5 ( F vergehen die letzten Tage im alten Jahr, 
darum soli jeder Geschältsmann daraui 
bedacht sein, mit dem kommenden Jahre 
Neues zu schalien und seinen gie e. 
15 E I II 90 Bedari zu erneuern. Um dies 
Geschäftsmann an diejenige Druckerei, 
welche ihm die nötigen Drucksachen, der 
N A n F . N heutigen Zeit entsprechend, 
| ausführt: Aus diesem Grunde empichlen 
wir den gesch. Hunden, sich im Bedarisialie 
nur an unsere graphische Anstalt zuwenden. 
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zu erlangen, wendet sich jeder Industrielle, 
Unternehmer. Gewerbetreibende und 


Der Erieilung Ihrer w. Aufträge enigegen- 
sehend, zeichnet, mit der Zusicherung einer : 
mustergültigen Ausführung zu Ihrer vollsten 
Zuiriedenheit 
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